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Betichtigungen zum Gewaltfricden.

Verſailles, 17. Mai. (W. T. B.) Clemenceau hat
einige Berichtigungen zum Entwurf des Friedensvertrages an
die deutſche Delegation gegeben, denen zufolge einige weſent
liche Aenderungen zu verzeichnen ſind.

Jm dritten Artikel, politiſche Beſtimmungen über Eurova,
lautet der ſechſte Abſchnitt über Oeſterreich nunmehr
folgendermaßen

Deutſchland erkennt an und wird die Unabhängigkeit
Oeſterreichs in den Grenzen ſtrikte anerkennen, welche im
Vertrage zwiſchen dieſem Staate und der hauptſächlichſten
alliierten und aſſoziierten Mächte feſtgelegt werden. Deutſch
land erkennt an, daß dieſe Unabhängigkeit unabänderlich
iſt angenommen mit Zuſtimmung des Rates des Völkerbundes.
In demſelben Teile, Abſchnitt 14, iſt die Beſtimmung:

Deutſchland erkennt dauernd und unveräußerlich die Unab
hängigkeit aller am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch geweſe-
nen Territorien an, ferner die Annullierung der
Verträge van Vreſt-Litowſk, ſowie aller ſeit No-
vember 1917 getroffenen Abmachungen mit allen Regierungen
oder volitiſchen Gruppen Rußlands an, folgendermaßen ab
geändert:

Deutſchland erkennt dauernd und unveräußerlich die Un
groaggègee aller am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch ge
weſener Territorien, ferner die Annullierung der Ver
träge von Breſte-Litvwſk, ſowie aller mit der maximaliſtiſchen
Regierung in Rußland getroffenen Abmachungen an.

Jm 14. Teil Bürgſchaften für die Durchführung iſt der
Artikel 43 jetzt folgendermaßen gefaßt:

Falls während der Beſetzung oder nach Ablauf der oben vor
geſehenen 15 Jahre der Wiedergutmachungsausſchuß erkennen
ſollie, daß Deutſchland die ans Vertrag hervorgchenden
Ver pflichtungen ganz oder teilweiſe zu beachten, ſich weigert,
würden auch die bis dahin geräumten Nonnen ſofort gänzlich
oder teiſweiſe wieder beſett werden. Bisher heißt es: Richt
völlig oder gar nicht eingehalten hat.)

Die Friedensbedingungen für die Türkei.
Die Zerſtückelung.

Paris, 18. Mai. (W. T. B.) Temps berichtet über die
vom Viererrat der Türkei zugedachten Friedensbedingungen

1. Die Vereinigten Staaten erhalten das Mandat
über Konſtantinopel und Armenien. Armenien
würde Adanga und Nerſing und damit einen Ausgang nach dem
Mittelländiſchen Meer erhalten.

2. Griechenland erhält den Küſtenſtrich von Smvrna.
3. Jtalicen wird das Mandat über Süd-Anatslien

mit Adalia als wichtigſten Hafen und Conia als Zentrum zu
gewieſen. Die Wüſte, die Kleinaſien von Oſten nach Weſten
et würde die nördliche Grenze dieſes Landesſtriches

ilden.
4. Nordanatolien mit Bruſſa und Angora bleibt der

eigentliche türkiſche Stagat, in dem der Sultan reſi-
diert, deſſen Unabhängigkeit von Frankreich gewährleiſtet wird.

Gegen dieſe Löſung werden indeſſen verſchiedene Bedenken,
e ad dere vom Staatsſekretär für Britiſch-Jndien, Montagu,
erhoben.

Wenn die vom Temps mitgeteilten Friedensbedingungen für
die Türkei wirklich zutreffen, ſo bleibt von dem ehemaligen
türkiſchen Reiche nicht mehr viel übrig, und es hat ſo gut wie
aufgehört, ein eigener Staat zu ſein.

Ententetruppen beſetzen Smyrna.
Salon iki, 17. Mai. (Havas.) Temps meldet die Lan

dung alliierter Truppen in Smyrna, franzöſiſche Truppen be
ſetzten das Fort in der Stadt. Griechiſche Truppen ſetzten ſich
in den wichtigſten Stadtteilen feſt, während engliſche und
italieniſche Truppen in der Umgebung der Stadt liegen.
Mehrere Kriegsſchiffe der Alliierten haben im Hafen Anker ge
worfen. Die türkiſche Regierung wurde am Abend vorher von
der Beſetzung bengchrichtigt, die gemäß Artikel 7 des Waffen-
ſtillſtandes erfolgt iſt.

„Blockade in ſchärfſter Form.“
London, 17. Mai. (W. T. B.) Das Reuterſche Burean

erfährt, daß außer den notwendigen militäriſchen Maßregeln,
die man für den Fall, daß Deutſchland den Friedensver
trag nicht unterzeichnen ſollte, beſchloſſen hat. auch
wirtſchaftliche Schritte vorgeſehen wurden, die die
Wiederauflebung der vollen Vlockadein ihrer ſchärf-
ſten Form zur Folge haben würden. Andererſeits hat der
oberſte Wirtſchaftsrat auch dafür geſorgt, daß die Blockade im
Falle der Unterzeichnung des Friedensvertrages durch Deutſch
land aufgehoben und es Deutſchland ermöglicht werden wird,
die Beſtimmungen des Vertrages augzuführen.

Paris, 17. Mai. (Reuter.) Es verlautet, daß der Frie
densvertrag mit Deutſchland eine Klauſel enthält, die noch
nicht veröffentlicht wurde und in der beſtimmt wird, daß die
Ratifikation des Vertrages durch Deutſchland und drei der
hauptſächlichſten alliierten und aſſoziierten Mächte den Vertra
wiſchen den ratifigziernden Parteien in Kraft fetze und au
ieſe Weiſe ſofortige Vieder aufnahme des Han

dels zwiſchen ihnen möglich machen wird.

Krieg zwiſchen Rußland und Rumänien
Amſterdam, 18. Mai. Das Reuterſche Bureau meldet,

daß die Ruſſen ein Ultimatum an Rumänien gerichtet
haben. Beide Länder befänden ſich im Kriegszuſtande.

Die Unruhen in Aegypten.
Rotterdam, 18. Mai. (W. T. B.) Jn der Sitzung des

engliſchen Unterhauſes vom 15. Mai erklärte der Unterſtaats
ſekretär für auswärtige Angelegenheiten Harmsworth e

Der Ausbruch der Anruhen in Tegypten ſei für da
Ausmärtige Amt eine vollſtändige Neberra'sung geweſen. Vei
der Unterdrückung dex Unruhen ſeien faß 1000 Aegypter
getötet worden.

Die deutſchen Opfer des Welktkriegs-
verbrechens.

Geſamtverluſte: 6873 416 Mann.
Eine offiziöſe Korreſpondenz meldet: Das traurige Ergeb-

nis an Toten, Verwundeten und Gefangenen des Krieges liegt
nunmehr bis zum 30. April vor. Es wurden gemeldet als tot:
1676 696, als vermißt, von denen neun Zehntel als tot
betrachtet werden müſſen: 373 776. Verwundet wurden ge
meldet: 4207 023. Jn feindlicher Gefangenſchaft ſchmachten
noch 615 922. Jn dieſer Zahl ſind aber die Zivilgefangenen
nicht eindberechnet. Der Geſamtverluſt beträgt
6873 416 Mann.

Das ſind die Opfer, die auf den Schlachtfeldern erfordert
wurden. Aber auch die Zahl der durch das Kriegselend
im Lande frühzeitig verſtorbenen Frauen, Kinder und
Männer, die nicht Teilnehmer des Krieges waren, beläuft ſich
in Millionen.

Eine Erklärung des Zentralrates.
Berlin, 17. Mai. (W. T. B.) Der Zentralrat der

deutſchen ſozialiſtiſchen Republik, gez. Cohen,
Faaß, läßt folgende Mitteilung ergehen:

Der Aktionsausſchuß des Zentralrates der deutſchen ſozia
liſtiſchen Republik hat ſich in verſchiedenen Sitzungen mit den
Friedensbedingungen beſchäftigt. Er iſt mit dem
ganzen deutſchen Volke darin einig, daß ſie eine unerhörte
Härte bedeuten und in ihrer gegenwärtigen Form unerfüllbar
ſind. Den Antrag des Berliner Vollzugsrates, einen Räte-
kongreß einzuberufen zur Stellungnahme zu den
Friedensbedingungen, hat der Hentralrat ablehnen
wüſſen. (1) Er glaubt nicht, daß die Einberufung eines Räte-
kongreſſes im Augenblick zweckmäßig wäre. Er hat indes die
Abſicht, demnächſt eine Plenarſitzung des geſamten Zentral-
rats einzuberufen, damit dieſer zu den Friedensbedingungen
Stellung nehmen und die Frage der Einberufung eines
Rätekongreſſes endgültig entſcheiden kann.

Der Zentralrat bleibt alſo auch in dieſem Falle ſeiner üblen
Gewohnheit treu, die Räte vow einer Mitwkrkung bei der Ent-
ſcheidung lebenswichtigſter Fragen nach Möglichkeit fernzu-
halten. Der vom Berliner Vollzugsrat beantragte Rätekongreß
ſoll nicht einberufen werden. Aber auch für die Einberufung
des geſamten Zentralrats beſteht lediglich die „Abſicht“,
nicht einmal dieſe Körperſchaft iſt bisher einberufen worden,
und dies zu einer Zeit, wo auch die kleinſten Organiſationen
zuſammentreten. um über die Schickſalsfrage Deutſchlands zu
beraten. Hat denn der Zentralrat gar kein Gefühl dafür, eine
wie klägliche Rolle er ſpielt?

Hecgus mit den Kahrungsmitteln!

Das Reichsernährungsminiſterium erläßt einen
Notruf an die Landwirte, der beſagt:

„Die Vorräte der letzten Ernte gehen zu Ende, und
von Tag zu Tag ſind wir mehr und mehr auf die Einfuhr von
Lebensmitteln angewieſen. Der Hunger ſoll zur KRnterzeichnung
zwingen. Um in dieſer furchtbaren wirtſchaftlichen Zwangs-
lage zu helfen, muß Stadt und Land, das ganze Volk, zu-
ſammenſtehen. Das Land muß mit der Tat voran. Der
letzte entbehrliche Reſt der notwendigen Nahrung s-
mittel iſt zu liefern. Vor allem muß die Ablieferung von
Fleiſch, Milch, Fett und Kartoffeln reichlicher
werden. Die lockenden Wucherpreiſe des Schleichhandels
dürfen in dieſer Stunde keinerlei Lebensmittel den ärmeren
Schichten der Stadt entziehen. Rur durch regelmäßige beſſere
Ernährung iſt unſerer durch die Hungerjfahre des Krieges ent-
nervte Bevölkerung wieder ſittliche Kraft und die notwendige
Energie zum Wiederaufbau unſeres Wirtſchaftslebens zu
geben. Wer jetzt vorhandene Nahrnngsmittel bereitKellt, leiſtet
dem Volk in ſchickſalſchwerer Stunde einen großen Dienſt und
erfült eine Pflicht, der ſich niemand entziehen darf, der dem
Wohle des Vaterlandes dienen will. Veſſere Ernährung be-
dentet erhöhte Arbeitsleiſtung und zeigt uns den Weg auf
wärts zur lebenskräftigen Entwicklung des deutſchen Volkes.
Die ſchweren Zeiten fordern, daß das Bewußtſein der Ver-
antwortlichkeit in jeden Einzelnen der Allgemeinheit gegenüber
erwacht. Es genügt jett nicht mit Worten und Reden allein
zu proteſtieren. Der große Proteſt iſt allein die Tat.

Das Reichsernährunßséeminiſterinm.“
Ob der Aufruf ſetzt endlich belfen wird, ſteht dabin. Wer

auf das Land lommt, findet immer wieder, daß die agrariſchen
Erzeuger und Beſitzer für ſich keine Not kennen. Jhnen iſt,
zum größten Teile, der ſolidariſche Volksgedanke nur in Worten
eläufig, nicht aber in Taten, Trosdem ſie ungebeuerlich hobeKreiſe für die abzuliefernden Nahrungsmittel erhalten, geben

ſie nicht alles ber, was ſie entbehren können. Erſt wenn wan
ſich auf dem Lande entſchließt, nicht anders leben zu wollen
wie die ſtädtiſche Bevölkerung, erſt dann iſt auf Abwendung
des Verhungerns in der Stadt zu rechnen.

Der erſte Ozeanflug.
Amſterdam, 18. Mai. Einer Reuter- Meldung aus St. Johns
folge iſt das engliſche SopwithFlugzeng zum Ozeanflug geſtartet.
ach der Ueberquerung des Ozeans iſt das an

Flugzeug IV in Herta auf den Ahoren gelandet
faniiche

e

In München hetrſgt nung

Aus Münqhen wird der Freiheit geſchrieben: Jn München
herrſcht ſeit dem 1. Mai der Velagerungszuſtand. Hunderte ſind
den Kämpfen und dem Standrecht zum Opfer gefallen Denun
ziationen, Verhaftungen Hausſuchungen ſind an der Tagesord-
nung. Jn der Sprache der Regierung deiht das: „München iſt
befreit. Ruhe, Ordnung und Sicherheit ſind wieder hergeſtellt.“

Am 6. Mai wurden im katholiſchen Vereinshaus 24 junge
katholiſche Lente verhaftet, ins Gefängnis am Karolinenplatz
gebracht und dort niedergeſchoſſen. Als endlich Offiziere ein-
griffen, retieten ſie noch einen Schwer- und zwei Leichtverwun
dete. Die anderen waren tot. „Ein folgenſchweres Mißver-
ſtändnis nennen die Münchener Neueſten dieſen Mord. Man
hatte die Gemordeten für „Spartakiſten“ gehalten. Gegen deren
Niedermetzelung hätte das bürgerliche Blart anſcheinend alſo

nichts einzuwenden gehabt.
Die Mehrheitspartei hatte in den erßen Tagen der Beſetzung

einen Aktionsausſchuß gebildet, um Mißbrauch des Standrechts
zu verhindern. Am 7. Mai brachte die mehrheitsſozialiſtiſche
Münchener Poſt folgendes Bekenntnis: „Der Aktionsaus-
ſchuß gewann durch ſeine Tätigkeit einen ſo tiefen Einblick in
das herrſchende Verfahren der ungeſetzlichen Erſchießungen, der
willkürlichen Verhaftungen, der überhaſteten Exekutionen, der
brutalen Gefangenenbehandlung, daß er ſich genötigt ſah, eing
beſondere Unterſuchungs kommiſſion über die Durch
führung des Standrechtsverfahrens bei der Re
gierung Hoffmann zu beantragen.“

Jſt dieſe Kommiſſion eingeſetzt? Man erfährt es nicht. Man
erfährt überhaupt nichts. Die Zeitungen ſchweigen. müſſen
ſchweigen, denn es wird eine rückſichtsloſe Vor zenſur aus
geübt.

Dafür iſt die Stadt überflutet von den wildeſten Gerüchten.
Man ſpricht von 4000 Toten. Jeder des Sozialismus irgendwie
Verdächtige beinahe wird tot oder verhaftet geſagt. Das Ober
kommando aber, das es in der Hand hätte, alle Gerüchte nieder
zuſchlagen, wenn es Zahl und Namen der Getöteten bekannt
gäbe, ſchweigt. Und es weiß wahrſcheinlich, warum es
ſchweigt. Denn ſchon das Wenige, was man genau weiß,
reicht aus, um mit Schrecken zu erfüllen.

Egelhofer wird verhaftet und auf dem Transport ge
lyncht. Landauer wird verhaftet und auf dem Transport
erſchoſſen. Sontheimer wird bei dem Kommunniſten
Lohmer gefunden, der bekannt iſt als Gegner jeder Gewalt
taktik, außerdem Kriegsinvalide. Beide werden erſchoſſen. Es
heißt ſogar, daß Lohmers Mietsberr, der völlig unbeteiligt war,
mitgetötet iſt. Das ſind die Führer. Aber die Neue Zeitung
nennt in ihrer Freitagenummer ſechs Namen von ganz „Unbe
laſteten“, ganz Unſchuldigen, die man niedergeſchoſſen hit. Der
erſte von ihnen, ein Gymnaſialprofeſſor Horn, wurde von
ſeiner Frau tot am Wege gefunden. Sr ſoll von perſönlichen
Feinden als „Kommuniſt“ denunziert ſein, und das genügte.

Und das Schickſal der meiſten iſt noch unbekannt. Die Fried
hofshallen ſind überfüllt mit Toten Sie liegen dort zu Hunder
ten, Männer und Frauen. Aber nur die Angehörigen haben
Zutritt. Wie viele irren von einem Friedhof zum andern, um
Gewißheit zu finden. Wie viele bleiben in der tödlichen Angſt.

Dabei raſt die Denunziationswut, die ſinnloſen Verhaftungen
und die Hausſuchungen häufen ſich. Schon im Anfang der vori
gen Woche wurden über 5000 Verhaftete gemeldet. Die Zahl
muß noch bedeutend geſtiegen ſein. Die Angaben eines freund
lichen Nachbarn, man ſei Sozialiſt, genügt, einen verdächtig zu
machen. Verdacht und Verhaftung aber iſt ſo ziemlich eins.
Gleich in den erſten Tagen ſind in eine einzigen mehrheits-
ſozialiſtiſchen Sektion 60 Mitglieder verhaftet worden. Dagz
Stichproben, die genügen mögen.

Jch ſpreche gar nicht von der Unterdrückung der kommuniſti
ſchen Zeitungen, von der Sperre, die bis zum 8. Mai das Er
ſcheinen der Neuen Zeitung verhinderte, nicht von der Verhaf-
tung ihres Redakteurs. Jch will ſogar von den Maſſen
erſchießungen gefangener Ruſſen, von den „Feldgerichten“
ſchweigen. denen in den heftigen Kämpfen der erſten Tage die
Rotgardiſten geopfert wurden. Aber womit entſchuldigt es das
Oberkommando, daß es erſt nach acht Tagen einen Befehl
erlaſſen hat: „Verhaftete dürfen nur nach ſtand
rechtlichem Urteil erſchoſ,ſſen werden Daß es
acht Tage lang dem Morden freien Lauf ließ?

Die Antwort iſt ſtets die gleiche: „Die Greuel des roten
Terror“ machten all dies unvermeidlich. Nun ſind alle dieſe
Greuel von Regierung und Preſſe ſorgfältig geſammelt. Und
A und O dieſer Greuelſammlungen iſt ſtets der Geiſel-
mord. Wie ſteht es nun um dieſen?

Am 30. April, abends, waren alle Verhandlungen von Hoff
mann abgelehnt. Bis Dachau waren die erſten gefangenen
Rotgardiſten vorgeſtoßen. Und das Gerücht ſagte, auf den Kopf
jedes Rotgardiſten ſeien 80 Mark geſetzt. Da ſind in einem
Symnaſium von aufgeregten, verhetzten, beſinnungsloſen Leuten
zehn Menſchen, zwei Weißgardiſten und acht Gefangene, er
ſchoſſen worden. Geiſeln waren es jedenfalls nicht alle, einige
gewiß ſtanden unter ſchweren Veſchuldigungen. Trotzdem bleibt
die Tat verbrecheriſch und wahnſinnig zugieich. Aber ſie ge
ſchah nicht mit Wiſſen der Betriebsräte und der unabhängigen
Führer, die vielmehr ihre äußerſte Empörung ſofort ausge
ſprochen haben. Ob einzelne kommuniſtiſche Führer darum ge
wußt, iſt bis heute nicht klar. Und vor allem: ſie war die Ant
wort auf das blutige Vorgehen der Weißen Garden. Dieſen,
welche die Münchener Arbeiter in Wut und Verzweiflung hin
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einhehten, trifft die Verantwortung für dieſe erſten Bluttaten
wie für alles, was nachher im Straßenkampf auf beiden Seiten
gefrevelt iſt.

Denn bis zum 80. April das kann gar nicht ſcharf genug
betont werden iſt in München kein Menſchenleben geopfert.
Es iſt manches geſündigt mit wilden Requiſitionen und un
nötigen Verhaftungen. s iſt manches Törichte geſchehen und
viel Nützliches unterlaſſen und es iſt beſonders durch den
inneren Kampf der Parteien der Sache der Arbeiterſchaft ge
ſchadet worden. Aber dieſe Fehler der Räteregiedung trafen ſie
ſelbſt. Was München litt durch die Abſperrung von der Außen-
welt, durch die Lebensmittelſperre, das war nicht ihre Schuld.
Dafür trägt allein Hoffmanns Regierung die Verantwortung.
Hoffmann hat durch Tatarennachrichten, deren Unſinnigkeit er
einſehen mußte, das Land gegen München aufgeputſcht. Hoff
mann hat Verhandlungen zuerſt verſchleppt und dann,
als er ſeine Truppen vor München konzentriert hatte, brutal
abgelehnt. Hoffmann hat, als die bayeriſchen Truppen
nicht ſturmbeſxiſtert erſchienen, die Reichswehr zur Hilfe ge
rufen, Hoffmann hat der Münchener Arbeiterſchaft das un
mögliche Ultimatum geſtellt: bedingungsloſe Uebergabe und
Auslieferung der Führer. Das war eine entehrende Forderung,
die niemand annehmen konnte. Hoffmann mußte das wiſſen.
Er mußte wiſſen, daß ſeine Forderung den Bürgerkrieg und
endloſes Blutvergießen bedeutete. Er hat das Blut gewählt
und hat ſich damit in die Hände des Militärs gegeben.

Heute herrſcht Noske in München. Noske und die Garde
Diviſion. Und die Beſiegten ſind nicht die „Spartakiſten“, wie
alle Blätter befehlsgemäß bringen, ſondern die Münchener
Arbeiterſchaft die ſich für das Räteſyſtem ausgeſprochen
hatte, die ehrlich für dieſes Syſtem gekämpft hat, und die man
nun niederknüttelt mit Noskeſchem Standrecht.

900 Tote und Verwundete zählte bereits am 5. Mai
der amtliche Bexicht. Die bürgerlichen Zeitungen aber, die

angeſichts der 10 erſchoſſenen Geiſeln von beſtialiſchen Scheuß-
lichkeiten ſprachen, nennen alles, was ſeither geſchehen iſt, „un
angenehme Ereigniſſe“.

L'ordre règne à Varsovic. Die Ordnung herrſcht in War-
ſchau, meldete jener ruſſiſche General, als in Warſchau die
Leichen der Hingerichteten ſich türmten.

„Jn München herrſcht die Ordnung.“

Geſetzliche Streikverbot.
Die Poſt, das Leiborgan der Scharfmacher. glaubt ein Mittel

gefunden zu haben. „wie Rettung aus der Streikpeſt möglichiſt. Wie Sati war doch das Leben der Poſtleute früher und

wie unheilſchwanger iſt es jetzt. Die „Streikſeuche“ verleidet
ihnen das ganze Leben und der „Strei“teufel“ rüttelt gar ge-
waltig an den Grundfeſten ihres geheiligten Profits. „Da er
ſcheint es wohl angebracht, zum Segen der deutſchen Volkswirt
ſchaft den Ruf nach einem geſetzlichen Streikverbot ertönen zu
laſſen“, wettert die Poſt. Jede Zaghaftigkeit auf dieſem Gebiete
iſt ihr ein Greuei. „Harte Strafen müſſen denjenigen
treffen, der ſich unterſteht. berufliche oder politiſche Forderungen
mit ander ls den geſetlich zuläſſigen Mittelndurch et zu verfechten. Die gleichen Strafen müßte
natürlich auch derjenige erhalten, der andere zu Streiks
auffordert oder Arbeitswillige ausſperrt.“O, über dieſe Geſegzlichkeit der Poſt. Wie anders ſähe es in

r aus wenn alles nach ihren Wünſchen Be Jetztdarf ſie nur hoffen. daß ſich „unſere derzeitige ſozialiſtiſche Re
gierung bereit finden werde, „recht bald der Nationalverſamm
lung einen Geſeventwurf zur Bekämpfung des Streikunweſensvorzulegen. Dieſen Geſesentwurf werde ſie ſo weit ausdehnen

müſſen, „daß man die Arbeiter direkt zur Arbeit zwingt“.
Die Feindſchaft der Poſt gegen das Streikrecht iſt nicht neu.

Daß ſie den politiſchen Streik noch leidenſchaftlicher haßt, als
den wirtſchaftlichen iſt kein Wunder. Nur gut, daß weder die
Poſt. noch die Regierung. noch die Nationalverſammlung die
Macht haben, dieſes Grundrecht den Arbeitern zu rauben. Die
Zeiten ſind vorbei.

Die lebendigen Toten.
Jgnaz Wrobel ſchreibt in der neuen Nummer (21) der

Weltbühne zum Liebknecht- Prozeß über „Die leben
digen Toten“. Seine Worte ſind beſonders beachtenswert, da
ſie bereits vor dem Urteilsſpruch geſchrieben ſind.

„Wir pfeifen auf ein ſolches Verfahren. Wir
kennen nun alle, meiſt aus eigener Anſchauung, die Schliche und
ſeligen Pfiffe dieſes Militarismus, der ſich hinter die Maske
der tadellos korrekten „Meldung“ verkriecht, nachdem er ſeine
Schiebungen inſzeniert hat. So, wie damals auf die Angaben
Vogels hin, die geſamte deutſche Preſſe über den Hergang bei
der Ermordung belogen worden iſt, ſo kann es diesmal
wieder gehen wer garantiert uns, daß nicht wieder bei den
Angeklagten „Zweckmäßigkeitsgründe“ maßgebend ſind? Wir
laſſen uns nicht dadurch fangen daß uns geſagt wird, „zwei
gewählte Vertrauensleute der Garde-Kavallerie-Schützen-Divi-
ſion“ ſäßen unter den Richtern. Wer beim Militär geweſen iſt,
weiß, wie Wahlen zuſtande kommen man denke
nur an die berüchtigten Küchenkommiſſionen. Und wenn ſie
ſelbſt richtig und ordentlich gewählt ſind: ſind ſie nicht be
fangen? Sind nicht als Kameraden ihre Angeklagten tauſend-
mal in der oppoſitionellen Preſſe auf das heftigſte angegriffen
worden? Wer iſt denn heute noch Soldat? Die Veſten ſind's
nicht, die da Unterkommen und Arbeitserſatz ſuchen, und die
Jdealiſten auch nicht. Und die ſollen richten? Man nennt das:
In eigener Sache.

Es ſind zwei Welten, die da zuſammenſtoßen, und es gibt
keine Brücke. Hüben wir. Drüben die Offiziere alten und
älteſten Stils kein Klang der aufgeregten Zeit drang je in
dieſe Einſamkeit. Von Liebknecht wird nur als dem „Feind“
geſprochen; einer bedauert, daß er nicht unter der ſchimofenden
Menge geſtanden habe und nur Begleitmann war ſie leben
wie in einer Glaskugel. Wir wollen bis zum letzten Atemzuge
dafür kämpfen, daß dieſe Brut nicht hochkommt.

Aus ihren Gräbern rufen zwei Tote. Jhr könnt
die Schreie nicht hören, denn ihr ſeid taub. Wir aber bören
ſie. Und vergeſſen ſie nichs Was da in dem großen Saal
unter dem Bildnis „Seines“ glorreichen Großvaters, Kaiſer
Wilhelms des Großen, vor ſich gegangen iſt, iſt in unſere
Herzen eingebrannt. Und eben, weil alle feinen Leute
noch für den letzten Verbrecher und Rohling
eintreten, wenn er nur Liebknecht totſchlägt, und eben weil
die ſchlechteſten Deutſchen aufatmeten, als zwei Jdealiſten er
mordet wurden, eben deshalb bewahren wir unſere Trauer
und unſeren Schmerz und vergeſſen nicht. Die drüben kleben
zuſammen wie die Ketten wir ſind aneinandergeſchmiedet
durch das Gedächtnis an Eisner und ſeine Brüder. An unſere
Brüder. Und haben weder Zeit noch Luſt, euren dicken Akten-
bänden zu folgen, euren Plaidoyers und euren Proklamationen.
Das Ding liegt ſo: da ſteht der Militarismus, da ſtehen wir.
Und weil die Welt nicht in Staaten, wohl aber in Fortſtrebende
und Zurückzerrende zerfällt, müßt ihr beiſeitegehen, in voller
Uniform, in Feldbinde, Ordensſchmuck und Helm Und was
die Toten rufen. ruft unſer Herz: Eerasez linſanel“
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Proteſte der Arbeiter.
Die geſamte BVelegſchaft, Hand und Kopfarbeiter des A. E. G.

Konzerns, Hennigsdorf, erhebt allerſchärfſten Proteſt gegen die
Urteilsfällung im Liebknecht-Luxemburg-Prozeß. Sie verlangt
in Anbetracht der noch nach Tauſenden zählenden, hinter Ge
fängnismauern ſchmachtenden politiſchen Gefangenen die Ab-
urteilung der Mörder vor einem Revolutionstribunal. Da es
undenkbar iſt, daß ein aus Offizieren beſtehendes Gericht fähig
iſt, das Verbrechen zu ſühnen. Als Zeichen des Proteſtes trz
die geſamte Belegſchaft in einen eintägigen Proteſeſtreik.

Die Arbeiter und Angeſtellten der Firma Norddeutſches
Metallwerk in Berlin, Brandenburger Straße 72, traten in
einen eintägigen Proteſtſtreik gegen das Urteil im Mordprozeß
Liebknecht-Luxemburg unter Anlehnung an die von den Ar-
beitern der Firien Werner, Stock, Daimler-Marienfelde ge-
faßten Reſolution; gleichzeitig proteſtieren ſie auf das ener
giſchſte gegen den vom Reichswehrminiſter angekündigten Schutz
paragraphen für die Freiwilligen-Verbände.

Staffelung der Lebensmittelpreiſe.
Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik der Preußiſchen Lan-

desverſammlung hat ſich auch mit der Verbeſſerung der Er
nährung des Volkes beſchäftigt. Es iſt beſchloſſen wor
den, die die Städte der Bevölkerung zuteilen. Es iſt doch eine
führten teuren Nahrungsmittel der minderbemittelten Bevöl-
kerung dadurch zugänglich zu machen, daß die Gemeinden ange
halten werden, entweder die Verlaufspreiſe nach Vermögen und
Einkommen zu ſtaffeln oder aber einen Teil der Koſten für die
Minderbemittelten zu tragen. Das gleiche ſollte auch für die
in ländiſchen Lebensmittel, Kohlen uſw. eingeführt wer-
den. die die Städte der Bevölkerung zuteilen. Es iſt e
ſoziale Ungeheuerlichkeit, daß die arme Witwe und der ardeits-
loſe Arbeiter für Brot und für Kohle genau ſo hohe Preiſe
zahlen muß, wie der Millionär. Die Reichen können höhere
Preiſe zahlen, dafür ſollten die Armen alles billiger er-
halten. Ob man endlich für dieſen ſozialen Gedanken reif ge-
worden iſt, wird das weitere Schickſal des Antrages des Bevölke-
rungsausſchuſſes erweiſen.

Von Bedeutung iſt auch der folgende Beſchluß des Aus-
ſchuſſes: Es ſind die Behörden von Jnduſtrieorten und von
Städten anzuhalten, Land für Kleingärten zu billigem Preiſe
an Familien, die kein ſolches beſitzen, oder an genoſſenſchaft-
liche Organiſationen abzugeben, und zwar hat die Verpachtung
unmittelbar und nicht auf Umwegen über andere Stellen zu er
folgen. Dieſer Beſchluß will herbeiführen daß möglichſt jede
Familie ein Stücklein Land zur Bebauung mit Gemüſe und
Kartoffeln erhalten ſoll.

Der neueſte Sieg der Noskegarde.
Wie der B. L. meldet, wurden bei einer „Unternehmung der

Regierungstruppe Bremen“ gegen die Worpsweder Kom-
muniſten der Kunſtmaler Heinrich Vogeler und drei
andere Kommuniſten verhaftet und nach Bremen gebracht.

Dieſe „Unternehmung der Regierungéſchutztruvpe Bremen“
kann wohl als der größte „Sieg'“ gelten, den die Noskeſcharen
im Kampfe gegen die Kommuniſten errungen haben. Die drei
Kommuniſten, die ſie in Worpswede gefangen genommen
haben, machen nämlich faſt die ganze Einwohnerſchaft dieſer
bekannten Künſtler-Anſiedlung aus. Es ſind alles reine Jdeg-
liſten, und Heinrich Vogeler, der berühmte Maler, iſt unter
ihnen einer der vornehmſten. Aber was hat ein bornierter
Gewaltmenſch von dem Kaliber eines Noske für Verſtändnis
für die idealen Regungen und Schwingungen einer großen
Künſtlerſeele! Wer ſich bei ihm, wie Heinrich Vogeler, offen
und freimütig zum Kommunismus bekennt, der iſt, wenn nicht
gleich dem Galgen, ſo doch mindeſtens dem Gefängniſſe ver-
fallen. Ja, der „Sozialiſt“ Noske bringt, ſamt den anderen
„ſozialiſtiſchen“ Regierungsmännern, den „Sozialismus“
immer herrlicher zu Ehren! Jndes: noch einige ſolcher Siege,
wie der von Worpswede, und Herr Noske dürfte ſich bald z u
Tode geſiegt babenl

Jn die Hände der Noskeſchergen gefallen.
Dorenbach ſchwer verwundet.

Seit Wochen waren anusgeſuchte Berliner Kriminalbeamte
mit der Aufgabe betraut, den früheren Führer der Volksmarine-
diviſion Dorenbach unbedingt in die Hände der Juſtiz zu
liefern. Wie ein gehetztes Wild wurde er von Ort zu Ort ge
jagt. Erfurt, Kaſſel, Düſſeldorf, Eſſen und zuletzt Eiſenach
wurden abgeſucht, bis man ihn ſchließlich am Montag in Eiſe-
nach verhaftete. Zwei Berliner Kriminalbeamte mit einem
Soldaten der Reinhardttruppe ſollten ihn nach Berlin trans-
portieren. Das Staatsautomobil wurde mit Stacheldraht ver
ſehen und Dorenbach ſchwer gefeſſelt nach einem ſechstägigen
Transport geſtern in Berlin eingeliefert.

Wahrſcheinlich hat er bei der Vorführung vor den Staats-
anwalt des Landgerichts I Schönner darüber Beſchwerde ge-
führt, daß man ihn ſeit vier, fünf Tagen in der brutalſten
Weiſe behandelt hat. Kurz nach ſeiner Vernehmung ſoll nun
Dorenbach einen „Fluchtverſuch“ unternommen haben. Der
begleitende Soldat hat ihn darauf durch einen Schuß nieder
geſtreckt. Schwer verletzt wurde Dorenbach in die Charitee
gebracht. Ob er mit den Leben davonkommen wird, kann bis
jetzt noch nicht provbezeit werden. Ob unter dieſen Umſtänden
bei der Vernehmungsunfähigkeit Dorenbachs die Schwur-
gerichtsverhandlung gegen Däumig- Ledebour ausgetragen wer-
den kann, iſt zweifelhaft.

Verſtaatlichung der Hebamme.
Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik der Preußiſchen Lan

desverſammlung ſtellt in der Landesverſammlung den Antrag,
das Hepammenweſen zu verſtagatlichen. Die Hebamme hat bis-
her nicht die Anerkennung erbalten, die ihr zukommt. Vielfach
bat ſie ein ſo niedriges Einkommen, daß ſie auf Nebenerwerb
angewieſen iſt. Es iſt bekannt, daß dieſer in manchen Fällen
nicht einwandfrei iſt. Es ſoll nun ein neues Geſetz für die
Ausbildung der Hebammen ausgearbeitet werden. Der
Ausſchuß wird die Grundlinien für dieſes feſtlegen. Die Haupt
ſache ift, daß die Hebamme verſtaggtlicht, d. h. als Veamtin an-
geſtellt werden ſoll. Das erfordert, daß, ihre Ausbildung be-
deutend vertieft wird. Vor allen Dingen ſoll die Hebamme auch
in Säuglingspflege gründlich ausgebildet werden. DerStaat ſoll ihr ein Einkommen gewähren. daß es ihr möglich iſt,
obne Rebenverdienſt zu exiſtieren. Der minderbemittelten
Frau muß die Geburtshilfe unentgeltlich gewährt werden.

Für natürliche Heilweiſe!
Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik der Preußiſchen Lan-

desverſammlung beſchäftigte ſich mit der Frage der Erweite-
rung der praktiſchen Ausbildung der Studenten der Medizin in
den phyſikaliſchen Heilmethoden. Die Naturheil-
methoden werden manchmal von Verſönlichkeiten ausgeübt,
denen die wiſſenſchaftliche und fachliche Ausbildung fehlt. Das
Kurpfuſchertum macht ſich immer wieder breit. Seine Bekämp-
fung durch Strafverfolgung iſt zwecklos. Die einzige Möglich-
keit ihm von Staats wegen wirkſam zu begegnen, iſt eine mög-
lichſt gründliche Ausbildung der Mediziner und dazu gehört
auch eine beſſere VBerückſichtigung derjenigen Methoden, die bis
ſetzt von der Schnlmedizin ſchroff abgelehnt oder ſtiefmütterlich
behandelt worden find. Die Erfahrung bat gezeigt, daß dem
Waſſer, dem Licht, der Mahage, der natürlichen Ernährung uſw.

v

Krankheiten zukommt. Um in dieſer Hin ere Ausbildung der Mediziner herbeizuführen, ä der Ausſchuß
ein Vertiefen des praktiſchen Unterrichts in der allge
meinen Therapik. ür ſeine Durchführung und vor
allem auch für die Erforſchung ihrer Wirkung ſind die notwen
digen Mittel von der Staatsregierung zur Verfügung zu ſtellen.
Der Unterricht ſelbſt ſoll im Rahmen der beſtehenden medizini
ſchen Kliniken und Polikliniken erteilt werden. Da der Aus-
ſchuß den Beſchluß einſtimmig faßte und die Acgiernng nicht
widerſprach, iſt ſeine Durchführung wahrſcheinlich. Die zahl
reichen Anhänger der Naturheilkunde haben durch ihre rührige
Werbearbeit für die natürliche Heilweiſe den Boden gut vor
bereitet. Nun wird ein kleiner Fortſchritt möglich ſein.

Da Ende der Soziuliſerung.

Von Prof. Dr. C. Ballod.
Die Sozialiſierungskommiſſion iſt tot. Die

Miniſter verkünden, man könne nichts ſozialiſieren, weil alles
zu Tode geſtreikt ſei. Und es geht ſcharf nach rechts.
Fürwahr, wir haben es herrlich weit gebracht in der deutſchen
ſozialen Republik.

fung dereine außerordentlich Bedeutung in r h

Liegen die Dinge wirklich ſo, daß die deutſchen Arbeiter, die
durch Streiks heute die Sozialiſierung erzwingen wollen, Ver
brecher am Vaterlande ſind, die ſich reumütig an die Bruſt zu
ſchlagen und demütig unter die kapitaliſtiſche Fuchtel zurück
zukehren haben, damit der Kapitalismus die deutſche Volks
wirtſchaft weiter regiert? So will es die hochweiſe „ſogia-
liſtiſche“ Regierung. Sozialiſtiſche? Nun, die Herren an der
Spitze haben ſich vor den Wahlen als Sozialiſten gebärdet, ſind
von den deutſchen Arbeitern im Vertrauen auf ihre ſozialiſtiſche
Geſinnung gewählt worden. Jetzt haben ſie entdeckt, daß die
Sozialiſierung eine Unmöglichkeit wäre. Folgerichtig wäre es

ihre Pflicht, ihre Mandate dem deutſchen Volke zur
Verfügung mit dem offenen Bekenntnis ihrer Geſinnungs-
änderung zu ſtellen.
darauf, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes bürgerlich ge
wählt hätte. Da hätten ſie denn konſequenterweiſe die Pflicht,
die Regierung niederzulegen, es den bürgerlichen Parteien allein
zu überlaſſen, mit den heutigen Schwierigkeiten fertig zu werden.
Das tun ſie wiederum nicht ſie erachten es für ihre Aufgabe,
der Reaktion zu dienen.

Wer die bürgerlich- demokratiſchen Blätter in
den letzten Wochen aufmerkſam verfolgt hat, der wird wiſſen,
daß die einſichtigeren bürgerlichen Politiker bereits von einem
Grauen ob des Stümpertums und der Antiſozialiſierungspolitik
der Regierung erfaßt werden. Das Berliner Tageblatt hat mit
Recht das heutige Weimar mit Capua verglichen. Direktoren
von Aktiengeſellſchaften ſprechen es klar aus, der Hauptgrund
der Erbitterung der deutſchen Arbeiterſchaft ſei die von der Re
gierung befolgte Sozialiſierungsmethode, d. h. die Methode, die
Sozialiſierung zu verſchleppen. Man ſieht: bei den führenden
Geiſtern ſelbſt der bürgerlichen Parteien findet ſich die Einſicht,
daß die heutige Regierung mit ihren Maximen dem Abgrunde
zuſteuert. Einſichtslos und blind ſind bloß die in Weimar ver-
ſammelten Parteibonzen aller drei herrſchenden Parteien und
die die Regierung innehabenden „ſozialiſtiſchen“ Miniſter. Für
die gibt es nichts zu ſozialiſieren, die haben ſich von ihren Ge
heimräten darüber belehren laſſen, daß der Sozialismus das
minderwertige wirtſchaftliche Syſtem wäre. e

Wie merkwürdigl Jm Kriege, unter der harten Füchtel
Hindenburgs und Ludendorffs, mußten auch die verſtockteſten
Geheimräte dran glauben, daß der Sozialismus das probuk-
tivere, zum mindeſten das in der Not des Vaterlandes not
wendige Wirtſchaftsſyſtem wäre. Da mußten Zuſammen-
legungen von Betrieben vorgenommen, Arbeiter unter Lohn
erhöhung aus nicht unbedingt notwendigen Produktions-
zweigen in kriegswichtige hinübergeſchoben werden, es mußte,
um das „Durchhalten“ zu ermöglichen, die Frauenarbeit in um
faſſendſtem Maße herangezogen, der vaterländiſche Hilfs-
dienſt“' eingeführt werden. Nach dem Friedensſchluſſe galt
aber als höchſte Weisheit, die Kriegswirtſchaft ſchleunigſt ab-
zubauen, d. h. die Produktivität der Volkswirtſchaft zu ſenken.

Eine ſozialiſtiſche Regierung, die dieſen Namen ver-
diente, hätte gewußt, daß nun erſt recht eine großzügige
Organiſation der Arbeit notwendig war, um die Zer-
ſtörungen des Krieges wett zu machen, die vernichteten Werte
zu erſetzen. Aber nein es mußten nun die Frauen maſſen
weiſe entlaſſen werden, damit für die heimkehrenden Männer
Platz geſchaffen wurde. Mit anderen Worten: die Weisheit
der Regierung erſchöpfte ſich darin, Brotſtellen zu ſchaffen,
nicht für Brot, d. h. für eine weitere Steigerung der nationalen
Produktion zu ſorgen. Und man konnte infolge der anarchi-
ſchen Zerſplitterung der Wirtſchaftsbetriebe nicht einmal Brot
ſtellen für alle heimgekehrten Feldgrauen beſchaffen, ſondern
mußte ſie zu Millionen arbeits- und beſchäftigungslos herum-
lungern laſſen.

Aus dem Mangel an Arbeitskräften war plötzlich Ueberfluß
geworden, man wußte nicht hin und her. Und man erfand die
hohe Weisheit, die Arbeitsloſen müßten aufs Land, da gebe
es Arbeit in Hülle und Fülle. An die Unterkunfts- und An
ſiedelungsmöglichkeiten dachte man nicht; man dachte nicht
daran, daß die ſtädtiſchen Arbeitsloſen auf dem Lande, weil
der Landarbeit unkundig, gar nichts anfangen können. Daran,
für die Landwirtſchaft mit Hochdruck Maſchinen zu bauen zwecks
Erſatz von Menſchen und Zugvieh, hat kein in der Regierung
ſitzender Allmächtiger gedacht. Die Wiſſeitſchaftler konnten ſich
darüber die Finger wund ſchreiben, von Staatsnotwendigkeiten
hatten nun einmal die neugebackenen Herren Miniſter keinen
Schimmer. Jhre vortragenden Räte verſtanden höchſtens, in
alter Weiſe überall Bedenken zu produzieren und vorlaute
Wiſſenſchaftler und des Sozialismus verdächtige Leute zu dis
kreditieren.

Es iſt wirklich ſchwer, keine Satire zu ſchreiben über Re
gierungsweisheiten, wie ſie heute des öfteren verzapft wurden.
Die dümmſten von Ueberreaktionären aufgeltellten Theſen ſind
als hohe Weisheit dem ſtaunenden Publikum dargeboten. So
die Theſe, man dürfe ſchon deshalb nicht ſozialiſieren, um für
den Feind feine Fauſtpfänder zu ſchaffen! Als ob der Feind
ſich um Staats- oder Privateigentum einen Deut kümmertel!
Dafür hagelt es Anklagen gegen die Arbeiterſchaft, daß ſie
durch die wilden Streiks die Produktion ſchädige. Daß die
Streiks ihren Urgrund darin haben, daß die Arbeiter nicht um
die Früchte des Sieges, der ſiegreichen Revolution, betrogen
ſein wollen, iſt den Herren von der Regierung nicht faßlich.
So ungeheuer ſchnell haben ſich zur Regierung gelangte Sozia-
liſten gemauſert.

Die Arbeiter ſind ſich treu geblieben, die Regie
rungsmänner ſich untreu geworden. Es kann und wird
daber keine Ruhe geben, bis diejenigen, die jetzt das Rad der
Wirtſchaft aufhalten wollen. aus den leitenden Stellen weg

gefegt ſind D.

Das tun ſie aber nicht, ſie berufen ſich
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Aus der Provinz.
Ein Schlag!

Hinauswurf des Bezirksbergarbeiterrats aus dem
Oberbergamt!

Das Oberbergamt Halle erläßt unterm 17. Mai
folgenden Ukas:

„Seit Ende Jannar übte in dem Gebäude des ſtaatlichen
Oberbergamts in ere ein von dem irrt und S.-Rat in
Merſeburg eingeſetzter „Bezirksbergarbeiterrat“
eine Aufſicht über die Dienſtgeſchäfte des Oberbergamts aus.
Der Bezirksbergarbeiterrat miß brauchte ſeine Tätigkeit am
Oberbergamt, indem er unter der Bezeichnung „Bezirksberg-
arbeiterrat beim Oberbergamt Halle“ Bekanntmachungen ver
öffentlichte, die mit den Maßnahmen der Regierung nicht
in Einklang ſtanden, und indem er zur Zeit des Generalſtreiks
als Streikkomitee für die Bergarbeiter wirkte. Wenn er
dabei auch politiſche Ziele verfolgte, ſo beſchränkte ſich r
Tätigkeit im weſentlichen doch auf die Förderung wirt-
ſchaftlicher Ziele. Jn jüngſter Zeit begann er jedoch
eine politiſche Agitation gegen die beſtehende Re
gierung, die in der Sammlung eines „Kampffonds“ zum
Ausdruck kam und unverhüllt ihren Endzweck den Sturz
der Regierung in einer Bekanntmachung an die revo-
lutionären Bergarbeiter Mitteldentſchlands in Nr. 112 des
Volksblattes vom 14. Mai d. J. zeigte Dieſe Bekanntmachung
veranlaßte den Handelsminiſter, durch telegraphiſchen
Erlaß gegen die Tätigkeit des Bezirksbergarbeiterrates ein
zuſchreiten auf Grund dieſes Erlaſſes erging am 16. Mai
ſeitens des Oberbergamts folgendes reiben an den
Bezirksbergarbeiterrat:

„Schon wiederholt hat der Bezirksbergarbeiterrat eine Tätig-
keit entfaltet, die ſich offen oder verſteckt gegen die Reichs und
Landesregierung richtete.

Jn dem Textteile von Nr. 112 des Halliſchen Volks
blattes vom 14. Mai d. J. iſt ein von dem rarbeiterrat beim Oberbergamt Halle“ unterzeichneter Aufruf
an die „Revolutionären Vergarbeiter Mitteldeutſchlands“ ab-
gedruckt, der mit den Worten „Kameraden! Arm in Arm mit
dem Kapitalismus verſucht euch die Regierung zu knebeln.“
„Schändliche Maßnahmen hat man getroffen, um die revolu
tionäre Bewegung der Hergarbeiter zu erſticken.“ „Rüſtet zu
neuen Schlägen, der Tag der Abrechnung mit euren Feinden iſt
nicht mehr fern“, offen gegen die Politik und die Maßnahmen
der ierung Stellung nimmt und zu Widerſtand und
Kampf gegen die Regierung aufreizt.

Der Bezirksbergarbeiterrat kann deshalb in Zukunft für eine
Tätigkeit bei dem Oberbergamt nicht mehr zugelaſſen

vwerden, denn das Oberbergamt hat als Staatsbehörde die Poli
eik der Staatsregierung zu unterſtützen und kann nicht
alden, Perſonen, welche öffentlich zum Kampfe gegen
die aufreizen, ſeine Tätigkeit überwachen undzeine Dienſträume utzen.
Auf tele vie Anweiſung des Herrn Miniſtersfür Handel und erbe erſuchen wir Sie, Jhre Tätigkeit bei
dem Oberbergamt einzuſtellen und das Dienſtgebäude des
Oberbergamts mit allen 4 n gehörigen Sachen bis zum
Schluſſe der hen Dienſtſtunden zu räumen.

Die Zahlun J rer Bezüge wird mit Ablauf des heutigen
S ie Führung des Zuſates „beim Oberbergamt Halle“ zung: „Jezirksbergarbeiterrat“ wird Jhnen
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Dementſprechend hat der Begzirksbergarbeiterrat ſeine Tätig-
Eeit am Oberbergamt mit dem Ablauf des 16. Mai eingeſtellt.

e r 5. 49 Scharf.“
Dieſer Schlag gegen die Bergarbeiter ſtellt die vorläufige

eng des Haſſes dar, den man gegen die Arbeiterkontrolle
Begte.
teilung unter dem jubelnden Titel: „Das Ende des Bezirks-
bergarbeiterrats.“ Gemachl Mit dem Gewaltakte des Hinaus-
wurfs aus dem Oberbergamt iſt der Bezirksbergarbeiterrat noch

Das Kapitaliſtenblatt Saalezeitung bringt die Mit

nicht „zu Ende“. Die Bergarbeiter werden bald genug
Stellung nehmen und entſcheiden, ob ſie an ihrer Vertretung
feſthalten. Was ſie auf den Ukas des Oberbergamts zu ſagen
haben, wird nächſtens hier und anderswo geſagt werden. Heute
ſei nur der ganze Aufruf wiederholt, aus dem die Machthaber
einige Sätze herauspickten. Der Aufruf lautete:

Kameraden! Arm in Arm mit dem Kapitalismus verſucht
euch die Regierung zu nebeln. Aufhebung des Streik-
rechts Ausnahmegeſetze und andere ebenſo ſchänd-
liche Maßnahmen hat man getroffen, um die revolu
tionäre Bewegung der Bergarbeiter zu erſticken. Verhaf-
tungen ſind an der Tagesordnung. Hohe Strafen
werden verhängt. Mit Hilfe der Erpreſſerpara-
graphen will man die Führer in die Gefängniſſe
werfen.

Kameraden Brecht den Terror der Kapitaliſten und
ihrer Handlanger. Auf ench kommt es an! Jhr
ſeid der Stoßtrupp des revolutionären Proletariats.

Rüſtet zu neuen Schlägen, der Tag der Abrechnung mit
euren Feinden iſt nicht mehr fern!

Bezirksbergarbeiterrat beim Oberbergamt Halle.
Zu den aufgezählten Gewaltmaßnahmen kommt nun als

Hauptaktion die Hinausweiſung des Bezirksbergarbeiterrats
aus dem Oberbergamt hinzu. Jetzt haben die Bergarbeiter ein
Bild des ganzen Syhſtems vor ſich. Tollere Bedrückungen
der Arbeiterbewegung hat man niemals gewagt. Erſt die
„ſozialiſtiſche“ Regierung hat das Gewalt- und Folterſyſtem
vollkommen gemacht.

Nun haben die Bergarbeiter das Wort!

Bergarbeiterbetriebsräte- Konferenz des
Mitteldeutſchen Bergreviers.

Mittwoch, den 21. Mai 1919, vormittags 10 Uhr, findet in
Halle im Volkspark eine Konferenz der Bergwerks-
Betriebsräte ſtatt. Jeder Betriebsrat hat mindeſtens
1 Mitglied zu entſenden. Wo noch kein Betriebsrat beſteht, hat
die Belegſchaft einen Vertrauensmann zu entſenden.
Tagesordnung: Die Beſeitigung des Bezirks-

Bergarbeiterrates beim Oberbergamt Halle.
Referat: W. Koenen, Halle.

Es iſt dringend nötig, daß alle Vergwerke (Kohle, Kali und
Erzbergwerke) Mitteldeutſchlands vertreten ſind.

Es geht um die ſchwererkämpfte Exiſtenz der Betriebsräte
R des e eeereeg des Bee beim Oberbergamt Halle und
um die Sozialiſierung des Bergbanes.

Bergarbeiter, proteſtiert gegen die Vergewaltigung des Be-

rriebsratsſyſtems. tKezirksbergarbeiterrat Halle a. S., Harz 42-44 (Tel. 1473).
Koenen. Peters.

n 19 r 5 1 4 D.
Streik der Hühnerhalter.

J Nr. 105 brachten wir unter dieſer Ueberſchrift einen kleinen
Aufſatz, in dem die Regierung nachzuweiſen verſucht, daß die
Zahl der Hühner in den letzten beiden Jahren um rund 7 Milli-
nen Stück zurückgegangen ſein ſoll. Auf dieſen auffälligen
Rüdgang der Hühner ſei auch die Minderproduktion von Eiern

Marx. Driebuſch.

hazuführen. Dazu wird uns bon einem PFachmann gen ſrg dieſe Brhguppyig abſolut unwahr iſt, daß ßi
ühnerzahl eher um 7 Millionengeſtiegen als gefallene Der Veweis läßt ſich ſehr leicht erbringen. Auf dem Lande

hat jeder kleine Haushalt, der über ſich gar nicht mit der
Hühnerzucht befaßt hat, ſich jetzt Hühner zugelegt und wenn es
nur 3, 4, 5 Stück, ſind. Bei uns auf dem Gute auch ein Be
weis wie die Hühnerzahl „zurückgeht“ ſind 65 Stück bei der
amtlichen Zählung angegeben, in Wirklichkeit ſind 165 Stück
vorhanden. Von dieſen 165 Stück kann ein Arbeiter kein einziges
Ei erhalten, ſogar zu der Zeit, als die Eſer noch abgeliefert
wurden, rückten die Herrſchaften noch nicht einmal die vor-
geſchriebene Eierzahl heraus. Sie legten ſie für ſpätere Zeiten
ein. Und ſo gibt es noch mehrere BVauern, die 100--200 Hühner
haben und nür 40 bei der Zählung angegeben haben. Das iſt
der „Rückgang“ der Hühnerzahl.

Alle Ortsgruppen der Freien Jugend
im Bezirk Merſeburg erſuchen wir, uns ſofort Namen
und Wohnung des Leiters, Stärke der Ortsgruppe, ungefährer
Haſſenbeſtand, Höhe des Mitgliedsbeitrages, ſowie einen kurzen
Bericht der Ortsgruppe, zuzuſenden. Ferner bitt wir, ſofort
die Wahl der Kreisobmänner (nach alter Wahlkreiseinteilung)
vorzunehmen und uns deſſen Adreſſe umgehend mitzuteilen

Mit freiem ſozialiſtiſchem Jugendgruß
Bezirksleitung der Freien Jugend.

g J. A. Walter Fehſe, Halle, Triftſtraße 17 I.

Das Knappſchaftskaſſenweſen im Oberbergamtsbezirk
Halle

wird in einem eben erſchienenen Berichte über dieſes veran
ſchaulicht. Die Zahl der Knappſchaftskaſſen iſt von 10 im Jahre
1915 auf 8 im Jahre 1917 zuſammengeſchmolzen. Das iſt aber
nur infolge Zuſammenlegung von Kaſſen geſchehen. Die durch-
ſchnittliche Belegſchaft aller Betriebe veränderte ſich in der an
gegebenen Zeit nur Wenig. Es vermehrten ſich die männlichen
Arbeiter von 74 133 auf 75 945, dagegen verminderten ſich die
weiblichen von 5264 auf 4257. Bemerkenswert iſt die ſtarke
Zunahme der Erkrankungsfälle. Die der männ-lichen Mitglieder vermehrte ſich von 41 376 auf 49 767, die der
weiblichen aber von 2546 auf 11384. Trotz Abnahme der Zahl
der weiblichen Mitglieder alſo eine Zunahme der Zahl der
weiblichen Erkrankungsfälle auf das Vierfache. Das iſt do
der vollkommenſte Beweis dafür, daß die Franen'und Mädchen
den ſchweren geſundheitlichen Anforderungen
der Arbeit im Bergbau nicht gewachſen ſind und
Krankheit und Siechtum die Folgen ſind! Viel-
leicht iſt gerade hierauf die ſtarke Wiederabnahme der Zahl
der im Bergbau beſchäftigten Perſonen zurückzuführen. DieZahl der Krankheitstage, für die Krankengeld gezahlt werden

mußte, ſtieg von 1915 zu 1917 bei den männlichen Mitgliedern
von 642 441 auf 823 018, bei den weiblien von 38 444 auf 162 643.
Wenn auch bei den männlichen Arbeitern eine ſo ſtarke Zu
nahme der Krankheitshäufigkeit eintrat, ſo iſt das zum guten
Teil auch mit auf die traurigen Ernährungsverhältniſſe zurück-
zuführen. Die Beiträge der Kaſſenmitglieder und der Unter
nehmer betrugen im Jahre 1917 je rund 2,3 Millionen Mark.
Bei den meiſten Kaſſen ſind die Beiträge beider Teile gleich
hoch. Die ſtändig ſteigenden Ausgaben der Kaſſen zwangen
auch zu fortgeſetzter Erhöhung der Beiträge. Jm W re 1915
betrug die Beitragseinnahme nur je 1,8 Millionen Mark. Es
wurden im Jahre 1917 noch ausgegeben: für ärztliche Behand-
lung 1 Mill. Mk., Krankengelder an Mitglieder 1,5 Mill. Mk.,
Krankenhauspflege 1 Mill. Mk., Verwaltungskoſten 0,3 Mill.
Mark. Das Vermögen der Kaſſen hat ſich in den letzten Jahren
ſtändig vermindert; es betrug Ende des Jahres 1917 nur noch
2,6 Mill. Mk. Das Knappſchaftskaſſenweſen bedarf dringend
einer Reform, die ſich in der Richtung einer Vereinheitlichung
und Vereifffachung zu bewegen hat. Die Einrichtungen ſind ſo
verwickelt, daß ſich der Arbeiter unmöglich hineinfinden kann.

Schkeuditz. Kartellbericht. Zur Bezirkskonferenz wur-
den zwei Delegierte gewählt. Die Einnahmen und Ansgaben
des Bezirksſekretariats belaufen ſich wie folgt: Einnahmen
1482,38 Mk., Ausgaben 289,90 Mk., verbleibt ein Haſſenbeſtand
von 1192,48 Mk. Zum Bildungsausſchatß ſind gewählt die en.
Werner, Winter, Müller, Mittag, Karbaum und Brandt. Das
Maifeſt hat mit einem Ueberſchuß von 257 Mk. abgeſchloſſen.
Kritiſiert wurde die eigenmächtige Handlung der Partei über
die d des Maifeſtüberſchuſſes. Beſchloſſen wurde,
die Hälfte der Unkoſten zur Arbeiterratswahl zu tragen.

Neumark. Drohender Beamtenſtrefkkim Geiſel-
t a l. Am 16. Mai fanden ſich die Beamten des Geiſeltales im
Gaſthof Schumann zuſammen, um Stellung zu nehrgen gegen
das beiſpiellos herausfordernde Benehmen der Unternehmer
bzw. deren Vertreter gelegentlich der am 14. Mai in Halle ſtatt-
gefundenen Tarifverhandlungen. Die Unternehmer legten da
ſelbſt einen fix und fertig ausgearbeiteten Tarif den Beamten-
Vertretern vor, der, weil er die Gehaltsverhältniſſe eher noch
verſchlechtert, den geſetzlichen Achtſtundentag nicht vor-
behaltlos anerkennt, jedes Mitbeſtimmungsrecht bei Anſtellung
und Kündigung ausſchließt und die Peamten offenſichtlich weiter
zu Sklaven ihrer Direktionen und Ausbeutungsobjekten der
Kapitaliſten ſtempelt, mit Entrüſtung zurückgewieſen wurde.
Dieſes Prunkſtück von Tarif, das als eine Provokation an
geſehen werden muß, iſt das Machwerk der Riebeckſchen Montan-
werke bzw. deſſen Vertreter Aſſeſſor Leopold, aus deſſen Hereny
küche auch ſeinerzeit die Stinkbombe des ſogenannten „Taler-
vereins“ hervorgegangen iſt. Außer dieſem Herrn Leopold, der
von „ſeinen“ Beamten ſagte, daß ſie mit ihren Gehältern „zu-
frieden“ ſeien, zeichneten ſich durch beſondere „Beamtenfreund-
lichkeit der Generaldirektor der Michel-Werke, Wagner,
Dr. Scheithauer von Werſchen- Weißenfels und Direktor Raab
von Cecilie aus, indem ſie, unter Hinweis auf die „Beamten-
würde“, den Beamten, die ſich doch nicht auf die gleiche
Stufe mit den Arbeitern ſtellen dürften“, das
Koalitionsrecht abſprechen wolkten. Dieſe Herren, die während
des Krieges, weit ab vom Schuß, beſſer als im Frieden leben
konnten, die ſich auch jetzt, vermöge ihres immer gefüllten Geld
beutels, alles, was ihr Herz begehrt, kaufen können, können und
wollen ſich auch nicht in die Lage ihrer notleidenden Beamten
verſetzen. Mit einem Teil der Rieſeneinnahmen dieſer Herr-
ſchaften könnten alle Gehaltserhöhungen gedeckt werden und
es bliebe ihnen dann immer noch genug zum leben. Eine bei-
ſpielloſe Erregung, die ſich in Ausdrücken wie „Beſtien in
Menſchengeſtalt“, „Blutſauger“ uſw. Luft machte, hatte ſich der
Verſammelten bemächtigt und fand ihren Niederſchlag in einer
Reſolution, die mit überwältigender GStimmenmehrbeit an-
genommen wurde. Den Unternehmern wird nunmehr eine
Friſt von 8 Tagen zur Annahme des Geiſeltal-Tarifes gelaſſen,
und man iſt entſchloſſen bei deren Nichtannahme in den Streik
e treten. Die Beamten, die ſich alle unter das Banner der
reien Gewerkſchaften geſchart haben, halten geſchloſſen zu

ſammen und erklärten ſich wiederholt ſolidariſchmitden
Arbeitern.

Mücheln. Eine nationaliſtiſche Hetze ſchlimm-
ſter Art veranſtalteken die bürgerlichen Drahtzieber am
Paerigeg Sonntag auf dem Marktplatze. Sie verfallen in den
elben Blutrauſch wie zu der Zeit, als ſie noch die abſolnde

Macht in Händen hatten, und jeden, der für den Frieden wirkte,
als Sozialdemokraten d. h. Friedensfreund denunzierten
und ihn um ſeine Brotſtelle oder in den Schützengraben brachte.
Ein Pfarrer verſtieg ſich ſoweit, die heranwachſende Jugend
mobil zu machen, daß ſie die Schmach des Gewaltfriedens mit
ihrem Blute rächen ſole. Noch genügt dieſen Herrſchaften dies
r Blutopfer von 2 Millionen Toten und 416 Millionen

erwundeten nicht. Sie lechzen nach weiterem Blute. Per-
ſönlich lehnen fie es ab, ihre Haut zu Markte zu tragen, Aus
dem Munde eines Pfarrers klingt das wie ein Hohn auf das
Chriſtentum. Der zufällig anweſende Genoſſe Schlimme rechnete von b Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchibſen,

in kurzen Worken mit den Herrſchaften ab und nagelke e
Verhalten vor und während des Krieges feſt. Nur im inter
nationalen Sozialismus und in der Durchführung der Welt
revolution e das Pfand für den i Rechtsfrieden und
den wahren Völkerbund. Dieſe Worte klangen den Honora
tionen unangenehm in die Ohren und ihre Geſichter wurden
lang und länger, als unſer Redner mit einem Hoch auf die
internationale revolutionäre Sozialdemokratie ſchloß. Die
Arbeiter aber waren wir. Etwas mehr Obacht l das Trei
ben dieſer neueſten Kriegshetzer iſt durchaus am Platze. Jhr
ſeid es euren Kindern ſchuldig.

Eisleben. Keine „Einwohnerwehr“. Am 15. Mai
fand unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Rieſe eine
gemeinſchaftliche Beſprechung mit den Vorſtänden der hieſigen
politiſchen, gewerkſchaftlichen und kaufmänniſchen Organi-
e ſtatt. Die Ausſprache ergab die einmütige An-icht, daß für Eisleben die Bildung einer Einwohnerwehr im
Sinne der Verfügung des Miniſters des Jnnern nicht er-
forderlich ſei. eichgeitig wurde aber von den anweſenden
Arbeitervertretern darauf nachdrücklich hingewieſen, daß es
unbedingt erforderlich ſei, daß die Geſamteinwohnerſchaft, wie
bisher, Ruhe und Ordnung bewahren möge.

Eilenburg. Aus der Sitzung der Lebensmitteldeputation
vom 15. Mai 1919 wird uns geſchrieben: Den Vorſitz hat Stadt
rat Dr. Michel übernommen. Die Frage der Errichtung einer
Gefrieranlage wird eingehend beſprochen. Mit Rückſicht auf die
ſchwierige Finanzfrage wird Vertagung beſchloſſen. Von den ſeitens
der Verwaltung mit der Provinzialfettſtelle wegen der Milch-
verſorgung der Stadt eingeleiteten Verhandlungen wird zuſtimmend
Kenntnis genommen, ebenſo von der beim Oberpräſidenten ge-
führten dringenden Beſchwerde wegen der Butterverſorgung. Auf
Antrag der Schndmacherinnung wird eine Stelle zur Prüfung
von Ueberteuerungen bei Schuhreparaturen gebildet und zu Mit
gliedern Stadtrat Petzold und Schuhmachermeiſter Poltersdorf
gewählt. Hinſichtlich der Verteilung des amerikaniſchen Schweine-
fleiſches wird beſchloſſen, die geſamte Menge auf einmal zu ver
teilen, ſodaß auf den Kopf der Bevölkerung Fleiſch und Fett
ſelbſtverſorger ausgeſchloſſen 1 Pfund entfällt. Die Abgabeerfolgt durch die Fleiſchereien auf Grund beſonders auszugedender

Zuſaßmarken. Der Preis wird auf 6,40 Mk. feſtgeſetzt. Bedürſtige
Perſonen, beſonders ſolche, die aus ſtädtiſchen Kaſſen r.
erhalten, kann auf Antrag zur Bezahlung des Fleiſches Vorſchu
gewährt werden. Anträge ſind im Rathaus, Zimmer 11, zu ſtellen.

Torgau. Proteſtverſammlung. Als Proteſt gegen
den Schmachfrieden verſammelten ſich die Regierungsſogzialiſten,
verbunden mit dem geſamten reaktionären Bürgertum, am
Freitagabend auf dem Marktplatz. Zu gleicher Stunde pro-
teſtierte die U. S. P. auf dem Friedrichsplate. Daß ein Teil
der Rechtsſozialiſten mit dem Tun ihrer Organiſation nicht ein
verſtanden war, wurde dadurch bewieſen, daß faſt ein Drittel
ihrer Angehörigen an unſerer Veranſtaltung teilnahm. Nach
Anſprachen unſerer Genoſſen Becker, Hanke und Deumer wurde
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die heute, am16. Mai, auf dem Friebrichsriade verſammelten Arbeiter und

Arbeiterinnen der Stadt Torgau proteſtieren entſchieden gegen
die aller Menſchlichkeit hohnſprechenden r r
der Ententemächte gegen Deutſchland. Sie fordern gleichzeitig
das internationale Proletariat auf. ſich an ammer auſ
durch die Weltrevolution den Schmachfrieden zu brechen und den
Weltfrieden aufzurichten; nur das internationale Proletariat
iſt dazu imſtande. Gleichzeitig proteſtieren ſie gegen die Regie
rung und empfinden es als eine Schande, daß ſie ſi auf der
einen Streit wegen der Brutalität der Gegner entrüſtet und auf
der anderen Seite ſelbſt brutal Green die revolutionären Ar
beiter in Deutſchland vorgeht. enn ſie dann ſich einbildet,
auf. dieſe Art und Weiſe das ganze deutſche Volk hinter ſich
ſammeln, ſo hat ſie ſich gewaltig verrechnet. Es lebe die We
rerolution! Hoch das internationale Proletariatl“

Wittenberg. Aus der Partei. Die letzte Mitgliederverſamm
lung war außerordentlich ſtark beſucht. Gen. Qverbeck gab einen
Beuicht über die letzte Tätigkeit des Arbeiterrats und kam hierbei
hauptſächlich auf die Fleiſchſchiebungen zu ſprechen, denen wirkſam
nur begegnet werden könne, wenn nächſt der Kontrolle des Arbeiter
rats auch eine tätige Mithilfe der Konſumenten ſtattfindet und
etwaige beobachtete Unregelmäßigkeiten ſofort gemeldet würden.
Gen. Harpke gab den Bericht über die Maifeier, der, wie zu e

Fahnenwarten war, außerordentlich günſtig abſchneidet. Auch der
fonds, der behufs Anſchaffung einar roten Fahne errichtet war.
ſchneidet günſtig ab und weiſt einen Ueberſchuß auf. Sen. Rein
bardt gab einen Ueberblick über die bisherige Tätigkeit unſerer
Stadtverordneten, der von den Gen. Wagner und Ziegler ergänzt
wurde. Jn der Diskuſſion wurden bauptſächlichdie Maßnahmen

egen die Wohnungsnot kritiſch abgewogen. Eine Anreoung, dieKirbeiterſchaft aufzufordern, aus der Stadtwehr auszutreten, wird

zurückgeſtellt; die Stadtverordneten ſollen e den Magiſtrat
erſuchen, wegen Entfernung der nach hier beorderten ken
vorſtelig zu werden. Gen. Hildebrandt wurde zum Bezirkskaſſierer

'gewählt. Betreffs der Beitragskaſſierung liegt augenblicklich bei
uns vieles im argen. Es wird deshalb in den nächſten Wochen
eine außerordentliche Reviſion ſtattfinden. Die Bezirksleitung er
wartet hierzu die kräftige Mithilfe aller Unterkaſſierer. Nähere
Anweiſungen ergehen noch. Dem Exvpedienten, Gen. Hilgenhof,
werden in Anerkennung ſeiner Tätigkeit und im Hinblick auf die
veränderten Verhältniſſe ſtatt bisher 60 Mk. für das Jahr 180 Mk.
von der Verſammlung debattelos zugebilligt.

Geſchenkbücher für Neugeborene. Die ſtädtiſche
Sparkaſſe gibt für jedes nach dem 15. Mai geborene Kind ein
Geſchenkſparbuch mit einer Einlage von 3 Mk. aus.

Die letzten Wieſenvervachtungen im großen Lug
und in der Kublache »erbrachten wieder bedeutende Meyrerträge.
Jnsgeſamt wurden 48 130 Mk. (im Vorjahre 15788 Mk.) geboten.

Größere Mehlſchiebungen hat die hieſige Kreiskorn-
ſtelle entdeckt. Durch Kontrolle der einzelnen Geſchäfte kam man
den Dingen bald auf die Spur; ſchwer belaſtet erſcheinen vor allen
der Mühdlenangeſtellte Gnauert und der Bäckermeiſter Roack in
der Coswigerſtraße, die vertzaftet wurden. Wegen Unzuverläſſig-
keit wurde das Geſchäft des N. von der Polizeiverwaltung dauernd

eſchloſſen. Mehreren anderen Bäckermeiſtern wird Fälſchung von
dehlbezugſcheinen zur Laſt gelegt.

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Arbeiterrat. Die Sitzung des großen

Arbeiterrates findet am Dienstag, den 20. Mai, nachmitte
5 Uhr, im Sitzungsſaale Amt Ammendorf ſtatt. 8 Uhr Vo
zugsausſchuß.

Kanena. Mittwoch, den 21. Mai, abends 8 Uhr, bei Meier
Diſtriktsverſammlung. Da die Tagesordnung ſehr wichiig iſt,
muß jedes Mitglied erſcheinen. Der Diſtriktsführer.

Zwirntſchöna. Schießerei der Noskehelden. Am
Donnerstagabend fuhren zwei mit Regierungstruppen beſetzte
Laſtautos von Halle in der Richtung nach Leipzig. Auf der
ganzen Landſtraße von Zwintfchöng bis Gröbers wurden von
dieſen Helden ſcharfe Schüſſe in die Feldmark u Unſer
Gewährv mann war ſelbſt auf dem tätig. Richt weit von
ihm ſchlugen mehrere Schüſſe ein. Er fragt: Was iſt hiergegen
zu tun, um dieſem verbrecheriſchen Unweſen ein Ende
machen. Wo jetzt die eng Feldmark von Menſchen belebt i
Arbeiter ſind für die Noskeſchen Schießhelden eben Freiwild.

Der a wer oreceeh für Douttk und Dardeingchrichten: Ka Boe e Halsund Saalkreis m für Aus der Provinz: Gotclieb Karparek; für 9
G eHermann Shade; Berlog Vollevlagc G. m. d. 9.; Dec. Haße eſharerdn e orngenen, S. w. d. m t Hace

Arbeiter Solretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und e
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Gestrickte waschbare Binden
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BrummeraBenjamin
Grosse Ulrichstrasse 22123.

ſchi warne
alte und zerbrochoene

Gebijsse
nieht wegwerfen, ds dieeelben n noch nie dagewesenen
Preisen angekauft werden. Zahle pro Stück bis 100 MK.,

per Zahn bis A. 1.-.
In Dienstag twed, den 20. 1. 21. 5. von 9 Uhr verm. bis

J n nan in Hotel Stadt Beriin.

38 Zrennholz
verkauft zu Semmerprelsen

a hart und wolohad geper 7 r pro Zentner, froi Haus 7 M. pro Zentner,

m 1 o lang.ab Lager V M. pro Zontner, frei Raus 4 M. pro Zentuer.
rima Buohenhelz, 1 Hoter lang (Rollen nnd
heite), in Ladungen frei Halle. pro Zentner S. 50 MkMearh

gröeeeren Fahren Susserst billigArtur Lindner, rer 45,am Siechenhaus.
Fernsprecher 1450. *748

Böücher-Anzoigen.
Du Gehelmleben des Berliner Hofes.

Das Brivatleben Kaiſer Wilhelms II. und ſeiner Gemahlin.
Aus dem Se überſett von Eſther Booth. Aus den
Papieren und Au 3 einer g der aiſerin.Preis 5 Mk. zuzüg ſg. Porto, Nachn. 15 Pf. mehr.friedrich Lindner, LeigLi. J

Jnhaber Rugen Kankoe.
Tel. 33 149. Pollſcheckkonto Leipzig 50 573.

m

Kommuniſten
Mersehburg,

Mirttwoch, den 21. Mai,
abends 8 Uhr,

im Thüringer Hof:
t

kommen.

Kaufe jedes Quantum

und Bruch, per kg Mk. 4.-,

und Bruch, per kg Mk. 5.Sofort egendachnahme auf
meine Koſten ſenden. *652
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beitreten wollen, herzlich will-
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Warnung.
Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle von Brand

ſchäden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß im
Gruben und Waldgebiet das Rauchen und leicht
ſenig Umgehen mit Feuer ſtrengſtens verboten
iſt. Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich zur
Anzeige woBruunlohlen- und Vrllett-Juduftre

MktiengeſellſchaftVenengefe Mückenberg.*719
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Ansichtskarten
h die e Harz s
ſichie n

Tischier für Müllerelmaschiren,
Eisendreher, Elsenfräser,

zum ſofortigen Antritt geſucht. Angebote mit Angabe des
Alters und der ſeitherlgen Tätigkeit erbittet

Eiſengießerei, MaſchinenfabrikA. W e f 2 L und Mählenbauanſtalt,
Wittonberg. Bez. Halle (Saale). *82

Gömelnge- Beamter
gesucht, welcher eine Gemeinde von 7000 Rin-
wohbpern al Forste h e P vertreten eoll.

Bedingungen sind: Mitglied der U. S. P. D. und
Kenntoisse in der kommunalen Praxis. KLriegr-
beschädigter bevorzugt.

Offerten wit Gehbaltsanprüchen an F. BleSfold,
Molmeeok bei Koettatedt, bis Freitag, 23. Mal,

erbeten, *776rerExakte Schloſſer
auf und Wiegekarten-Druckappargtefür Gleis- und Fuhrwerkswagen geſucht.

Klecaer Wagenfaubrlk Zeidier Co.
*775 Riosa g.Für ein Eiſenbergwert

in der Provinz Hannover werden
mehrere hundert Bergarbelter

geſucht. Auskunft erteilt Custav Rüller,
Hettstedt, Magdalenenſtr. 12. v782

e

LIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIILLIILILIIIIIIIIIx

x c

v

ruht ter
Morgen, Dienstag, den 20.iſi dern
aller im Hardel, Treugport urd e r
deſchäſtigten Arbeiter und Arbeiterianen

Tagesordnung:
1. Was haben uns die bisher a

Lohn und Arbeitstarife gebracht
a Welche Maßnahmen haben wir in bezug

auf laufende und weitere Lohnbewegungen
zu treffen

3. Stellungnahme zur Wahl von Arbeiteransfwaſer
bzw. von Vertrauensperfonen.ierzu ſind alle Kollegen und Kolleginnen winnen n

Beſuch eingeladen. Die Verbandskeitung.

Wahlkreis Hansfeld

Donnerstag, den 22. Mai:

i,

agtoefe

n Helbra nequittes 5 r een,
in Hergisdor bende ein aiskeler

gehe öttenfl errungen
Thema: Die allgemeine polltloe Lage.

Referent in beiden Verſammlungen
Abg. Genoſſe W. Loenen- Halle.

Bergarbeiter, Genoſſen u. Genoſſinnen, erſcheint'in Maſſen

*779 Die Ortsverwaltungeu.
w. r. Delitzsch., v. z. r.

Mittwoch, den 21. Mai, abends V'/, Ahr,
im Lindenhof:

M Große
Proteſt-Berſammlung.

Gewaltſricden ind Gewaltpolitit.

Referent: Genoſſe Rauto- Eilenburg.
Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen zum Proteſt

gegen die Vergewaltigung durch die jetzigen Machthaber.

*778 Der Vorſtand.Kolzweissig.
cozläldemokralecher Verein S.

Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Ahr,
im Saale des Herrn Schrödter:

Mitgliederverſammlung.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt vollzähliges

Er Seinen dringend norwendig.
Der Vorſtand.

weiter Fadadrer dung Suddantdt.
Don Oltgrunpe Wende Bl. al

e Dienstag, den 20. Mai,
e bei Fiseoher, Kurfürstenetrasso:

J AusserordentlicheWe ſepaniunn.
*780) Um zaklreiches Erseheinen ersucht Der Vorstandrn Kaninchenfelle

an

22 Uhren eübern. bei ſolider Ausführung m Zur v Färben
zu normalen Vreiſen. Solkriun, tenewenii

gen Unger
ausſte. arn Auf Wunſch k. Abholenegbe f auch dertS. a Gr.(gegenülber e

e W In V

d S

Allen Freunden, Bekannten und
werten Gäſten ſagen wir anläßlich

unſerer Vermählung
für ihre Aufmerkſamkeit und Gratu
lationen auf dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank.

Halle, Burgſtraße 7. 1181
Wulter Bruntln u. n ged-ktzel.
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Das Stehkragenproletariat erwacht.
Jn gewalti ren hatten ſich am Sonntagvormittag dieurnte aller erufs zwei ge in der von allen
in trgeh kommenden Organiſationen gemeinſchaftlich ein
berufenen Verſammlung in den Thaliaſälen eingefunden. Der
len der Verſammlung zeigte, daß endlich auch die. Prole
tarier im Stehkragen einzuſehen beginnen, wie verkehrt es iſt,
eine Beſſerung ihrer Lebenslage von der Einſicht und dem Wohl
wollen der Herren „Chefs“ und „Prinzipale“ zu erwarten.

Für den Gewerfſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellter, der
die früheren Harmonieverbände umſchließt, ſprach Herr Emil
Barthel. Er ging in längeren Ausführungen auf die miß-
liche Lage der Angeſtellten ein und unterbreitete dann der Ver
ammlung die von der vorbereitenden Kommiſſion formulierten
orderungen, von denen nur das wichtigſte kurz angeführt ſei.
ls Grundlage wird ein allgemeiner Ortstarif mit Rechtsver

bindlichkeit ge ordert. ur Frage der Angeſtelltenausſchüſſe
wird verlangt daß überall da, wo weniger als 20, aber mehr als

Angeſtellte in Frage kommen, Vertrauensleute mit
usſchußrechten zu wählen ſind. Das Mitbeſtimmung-srecht

Vetriebe wixd für ſofort verlangt. Gegen die „wiriſchaſts
friedlichen“ (gelben) Organiſationen wendet ſich ein Abſatz der
auch den Arbeitgebern die Aufwendung von Geldmitteln für der
artige Gebilde unterſagt. r der Konkurrenzklauſelſowie das Erfinderſchutzrecht ſind als alte Forderungen ßer An

eſtellten ebenfalls mit aufgenommn. ine Reihe weiterer
unkte betreffen das Kündigungsrecht, die Zeugniſſe, Lehrlings

weſen, Urlaub uſw. Die Sehaltsſrage wird durch eine Reihe
ſpezialiſierter Tarife geregelt. Verlangt werden Mindeſt-

unter Wegfall von Gratifikationen uſw., ſowie völlige
leichſtellung der weiblichen Angeſtellten. Die Zulagen ſollen

rückwirkend vom 1. März 1919 gezahlt werden. Der Redner,
der zum Teil recht forſche, von dieſer Seite bisher ungewohnte
Töne anſchlug, empfahl für den Fall der Ablehnnag, ſich grund-
ätzlich für die Erzwingung durch den Streik feſtzulegen.

ſonders intereſſant war es auch, aus ſeinem Munde, als
Vertreter des Deutſchnationalen Verbandes, das Geſtändnis
zu hören, daß die Kriegsfreudigkeit weiter Angeſtelltenkreiſe
urch das Unternehmertum mit kraſſem Undank belohnt wor-

den ſei und weiter, daß auch in dieſen Kreiſen, bei etwaiger
Unbotmäßigkeit, der Schützengraben als Veruhigungsmittel
angewendet wurde.

Der zweite Redner, Herr Geisler (Bund techniſcher Be
amten), wies zunächſt auf die erfreulicherweiſe veränderte
Stellung der Angeſtellten zur Frage des Streiks hin und be-
tonte treffend die früher beliebte Harmonieduſelei einen
Peie Teil Schuld an der jetzigen traurigen Lage der Ange

ellten trage. Weiter zeigte er Eber auch, wie notwendig
die h Betätigung ſei, weil es ja gerade dieErrungenſchaften der Revolution erſt ermöglichten. energiſch
für die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage einzutreten
Treffend geißelte er die Sobotageabſichten der Unternehmer,
die oft trotz illionenaufträgen ihre Betriebe angeblich wegen
Arbeitsmangels ſtillegen mit der Abſicht, die jetzige Regierungs
form in Mißkredit zu bringen. Auch den Angeſtellten müſſe es
klar ſein, daß die furchtbaren Folgen des Krieges nur durch
die Niederwerfung des Kapitalismüs zu über-
winden ſeien.

In der Ausſprache wies Genoſſe Koenen eindringlich auf
die r r und das Zuſammenarbeitern vonArbeitern und Angeſtellten hin. Mit Recht wies er darauf hin,
daß ſich noch vor kurzer Zeit, gelegentlich des mitteldentſchen
Generalſtreiks, ein Teil Angeſtellter zu einem ſogenannten
Gegenſtreik gebrauchen ließen. Und doch ſei gerade damals der
Kampf um eine der weſentlichſten Forderungen geführt, näm-
lich um das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Angeſtell
ten im Betriebe. Unter ſtürmiſchem Beifall kritiſierte der
Redner den künſtlich geſchaffenen Unterſchied von Hand und
Kopfarbeiter und betonte, daß Angeſtellte und Arbeiter durch
die gemeinſchaftlichen Intereſſen als Arbeitnehmer auf das
innigſte verbunden ſeien.
Der große Beifall, der ſowohl Herrn Geisler als auch Genoſſen

Koenen zuteil ward. bewies, in Halle die Zeit nicht ſpur
Ios an der großen Maſſe der Angeſtellten vorübergegangen iſt.
Daran ändern auch die Zurufe einzelner verbiſſener Anhänger
des überlebten Standesdünfels nichts, daran ändert auch Herr
Jahn nichts. dem anſcheinend ſchon allein das Wort Politik auf
die Nerven fiel. Ob Angeſtelkter oder Arbeiter, dem Unter-
nebmertum, dem Kapital gegenüber ſind die Intereſſen die
gleichen. Nur ein einiges, geſchloſſenes Zuſammenwirken,
ſchärfſter Kampf gegen den Kapitalismus und deſſen völlige Be
ſeitigung, kann auch den Angeſtellten die wirkliche Befreiung

9590Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
29) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

„Wenn Sie erſt den Grundſatz verſtehen lernen,“ antwortete
Doktor Leete, „nach dem man in unſerer Ordnung die Preiſe
aller Erzeugniſſe regelt, ſo werden Sie auch dieſes begreifen:
heute können die Preiſe ſchlechterdings nicht in die Höhe ge
ſchraubt werden, es ſei denn, daß zur Erzeugung der Güter
längere und ſchwerere Arbeit erforderlich würde. Der näm-
liche Grundſatz hat für den nationalen wie den internatio-
nalen Wirtſchaftsverkehr uneingeſchränkte Gültigkeit. Ueb-
rigens bedürften wir ſeiner nicht einmal. Der von Jhnen be-
fürchtete Fall iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Unſer Tun iſt
beherrſcht von dem tief eingewurzelten Bewußtſein der Gemein-
ſamkeit aller Jntereſſen, mögen national oder international
ſein, von der Ueberzeugung, daß Selbſtſucht die größte aller
Torheiten iſt. Sie müſſen wiſſen, daß wir die ſchließliche Ver-
einigung aller Länder der Welt zu einem einzigen Volk von
Brüdern erhoffen. Die ganze Menſchheit als ein einziges
gewaltiges Ganze zuſammengeſchloſſen, das wird ohne Zweifel
die letzte und vollendetſte Form der menſchlichen Geſellſchaft
ſein. Mit der Verwirklichung dieſes' Jdeals werden Vorteile
geſchaffen, die der gegenwärtige Verband von gleichberechtig-
den autonomen Staaten nicht zu gewähren vermag. Einſt-
weilen ſind wir mit der beſtehenden Ordnung der Dinge ſoweit
zufrieden, daß wir es gern unſeren Nachkommen überlaſſen,
das Jdeal zu verwirklichen. Manche meiner Zeitgenoſſen ſind
ſogar der Änſicht, daß dies nie erfüllt werden könne. Sie hal-
ten einen Staatenbund, wie wir ihn haben, für mehr als eine
bloß zeitweilige des Problems von der Organiſation
der menſchlichen Geſellſchaft: nämlich für die beſte und end-
gültige Löſung dieſes Problems überhaupt.“

„Wie regeln Sie etwaige Ungleichheiten im Wirtſchaftsver-
kehr zwiſchen zwei Nationen fragte ich. „Geſetzt, wir hätten
mehr aus Frankreich eingeführt, als dahin ausgeführt?

„Am Ende dieſes Jahres,“ erwiderte Doktor Leete, „werden
die Geſchäftsbücher jeder Nation einer ſorgfältigen Durchſicht
unterzogen. Wenn Frankreich uns ſchuldet, ſo ſchulden wir
vielleicht einer dritten Nation, die wiederum Frankreich ſchuldet
und ſo fort. Die Differenz, die ſich ergibt, nachdem der inter
nationale Bundesrat die h zuſammengeſtellt und
verglichen hat, iſt dank unſerer Wirtſchaftsordnung nie be-
deutend. Wie viel oder wenig ſie aber auch betragen möge,
ſo verlangt der Bundesrat, daß ſie nach einigen Jahren aus-e hen werde. Ja, wenn die Differenz zu groß wird. ſoſe t ihm das Recht zu, jederzeit die Berichtigung des Vetrages

eſtellt für legte auch die geſtrige Verſammlung bered esdenen ab. Eine von den beteiligten Verbänden vorgelegte
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.

Unternehmer und Arbeitsloſigkeit.

Das Städtiſche Arbeitsamt ſchreibt uns: Beim Demobil-
machungsausſchuß und beim ſtädtiſchen Arbeitsamt laufen
dauernd Beſchwerden ſowohl von Einzelperſonen als auch von
Verbänden namentlich von den Angeſtellten-Organiſationen)
darüber ein, daß Arbeitgeber Perſonen beſchäftigen bzw. neueinſtellen, die in keiner i auf Erwerb angewieſen ſind. wo
durch wirklich Bedurftigen Arbeitsmöglichkeit genommen wird.
So wird darüber Klage geführt, daß Haustlöchter, die vor dem
Kriege nicht gearbeitet haben, und deren Eltern in guten Ver-
hältniſſen lzben, ſich jetzt noch in Stellen befinden, die beſſer
on bedürffigen Kriegerwitwen oder Kriegsbeſchädigten aus-
gefüllt würden. Jn gleicher Weiſe wird Klage darüber ge-
führt, daß Handwerker und ſonſtige Gewerbetreibende, die ſich
während des Krieges anderer Beſchäftigung zuwenden mußten,
dieſe jetzt neben ihrem Berufe, den ſie nebenbei zu Hauſe be-
treiben, beibehalten. Dieſe üben alſo gleichſam zwei Berufe
aus und nehmen ſo anderen Erwerbsmöglichkeiten. Ferner
wird darüber Klage geführt, daß Frauen, deren Männer im
Felde ſtanden, und die während dieſer Zeit in Bureaus oder
ſonſtwie beſchäftigt waren, nach Rückkehr der Männer in ihren
Stellen verblieben ſind, obwohl inzwiſchen die Männer wieder
in ihren alten Stellungen untergekommen ſind oder jſonſtwie
Verdienſtmöglichkeiten gefunden haben.

Man kann dieſen Klagen zum großen Teil die Berechtiqung
nicht abſprechen. Ein Teil der Arbeitgeber verkennt noch immer
die Pflichten, welche ſie in der jetzigen Zeit der Allgemeinheit
und den Erwerbsloſen gegenüber haben. Die Arbeitgeber ſoll-
ten indeſſen in ihrem eigenſten Jntereſſe darauf bedacht ſein,
keine Gelegenheit zu behördlichen Eingriffen zu geben, um eine
Abſtellung dieſer Klagen durch obrigkeitliche Verfügung herbei-
zuführen. Die Befugnis zu behördlichen Eingriffen iſt dem
Demobilmachungsausſchüſſen durch die Verordnung über die
Freimachung von Arbeitsſtellen während der Zeit der wirt-ſchaftlichen Demohbilmachung vom 28. März gegeben. Wenn in

Halle die Zahl der Erwerbsloſen verhältnismäßig gegenüber
anderen Städten gering iſt, ſo iſt doch die Not in gewiſſen Be-
rufen, namentlich bei den Kaufleuten und Bureau-
angeſtellten, bei den Buchdruckern und HKellnern,
ſehr groß. Der Demoinlmachungsausſchuß. Halle iſt durch die
wirtſchaftliche Notlage dieſer Berufe gezwungen, auf Grund
der erwähnten Verordnung, deren ſtraffe Durchführung durch
hohe Strafandrohungen geſichert iſt, für den Bereich der Stadt
Halle mit zwingenden geſetzlichen Maßnahmen vorzugehen,
wenn nicht die Arbeitgeber rechtzeitig freiwillig Abhilfe ſchaffen,
um dem Notſtand in den vorſtehend erwähnten Berufen abzu-
belfen. Stellenſuchende weiſt das Arbeitsamt, Salzgrafen-
ſtraße 2, Fernruf 5896, nach.

„Nationaler Frauendienſt.“
Jn der Preſſe iſt ſchon des öfteren von den eigenartigen

Methoden ſich wer weiß wie patriotiſch gebärdenden „Damen“
berichtet worden, die ihre Tätigkeit beim Roten Kreuz nur aus-
übten, um ſich auf Koſten der Allgemeinheit gehörig zu ver-
proviantieren. Es iſt noch in friſcher Exrinnerung, daß nach
dem Tode einer bekannten Halliſchen Rotekreuz-Dame ungeheure
Mengen von Butter und ſonſtigen Lebensmitteln gefunden
wurden, die für die Kranken eines hieſigen Lazaretts beſtimmr
toaren. Jetzt lichtet das rechtsſozialiſtiſche Magdeburger Organ
das Geheimnis über die Quellen, aus denen Frau Kom
merzienrat Strauß dort ihre Materialien zum Durch-
halten bezog. Durch Angehörige des nach Halleſchem Muſter
aufgelöſten Sicherheitsregiments wurden in der Wohnung des
Kommerzienrats Strauß eine Menge Nahrungs- und Genuß-
mittel, ebenfalls Wollſachen gefunden, die angeblich dem Natio-
nalen Frauendienſt gehörten und in der Kommerzienrats-
Wohnung nur „aufbewahrt“ werden ſollten. Nunmehr hat die
Polizei ihre Unterſuchung in der Angelegenbeit abgeſchloſſen
und dieſe der Staatsanwaltſchaft übergeben. Feſt-
eſtellt wurde, daß die Frau Kommerzienrat annähernd einen

HSentner Schinken ebnſoviel Büchſenfleiſch, einen Zentner
Tee vom Roten Kreuz für den Nationalen Frauendienſt an
gefordert hat, aber zum Teil im eigenen Haushalt
verbraucht, zum Teil an Bekannte abgegeben hat.
Außerdem hat ſie Hülſenfrüchte, die ebenfalls für den Natio-
nalen Frauendienſt angefordert waren, ihren Hühnern
gefüttert. Jn den letzten zwei Kriegsjahren ſind im
Stranußſchen Haushalt zirka vier Zentner Haferflocken und
Grieß zum Verfüttern an das Vieh verwendet wor-
den. Ferner wurde im letzten Jahre ein Zentner gekochter

zu fordern. Man will nicht, daß eine Nation einer anderen
allzuviel ſchulde, damit nicht Geſinnungen entſtehen, die den
Geiſt der Brüderlichkeit ſchwächen, der alle Nationen unter-
einander verbinden ſoll. Aus dem nämlichen Grunde kon-
trolliert der Bundesrat die Güter, die zwiſchen den Nationen
ausgetauſcht werden, und achtet darauf, daß ſie von vorzüg-
licher Qualität ſind.“

„Womit aber werden die Differenzen ausgeglichen, wenn Sie
kein Geld haben?“ fragte ich.

„Mittels der wichtigſten Erzeugniſſe der einzelnen Länder.
Die unerläßliche Vorausſetzung der internationalen Wirt
ſchaftsbeziehungen war eine Verſtändigung darüber, welche Er-
zeugniſſe und in welchen Mengen dieſe an Zahlungs Statt an-
genommen würden.“

„Noch eine Auskunft möchte ich erbitten,“ ſagte ich. „Sie
betrifft die Answanderung. Da eine jede Nation als ge
ſchloſſene Wirtſchaftsgenoſſenſchaft organiſiert iſt und alle
Produktionsmittel monopoliſiert hat, ſo müßte wohl ein Ein-
wanderer Hungers ſterben, vorausgeſetzt, daß ſeine »Nieder-
laſſung überhaupt erlaubt wäre. Meiner Vermutung nach
kann heutzutage von Auswanderung keine Rede mehr ſein.“

„Jm Gegenteil,“ erwiderte Doktor Leete. „Bei uns findet
eine fortwährende Auswanderung ſtatt, denn unter Auswande-
rung verſtehen Sie doch wohl eine dauernde Ueberſiedlung nach
fremden Ländern. Ein ganz einfaches internationales eber-
einkommen über die gegenſeitigen Entſchädigungen regelt die
Frage. Siedelt zum Beiſpiel ein einundzwanzigiähriger Mann
von England nach Amerika über, ſo verliert England was es
für ſeine Erziehung und ſeinen Unterhalt aufgewendet dat,
Amerika erhält dagegen umſonſt einen Arbeiter Es iſt alſo
natürlich, daß Amerika England dafür entſchädigt. Der näm-
liche Grundſatz kommt in allen Fällen zu ſinngemäßer Anwen-
dung. Hat der Auswanderer ſeiner Arbeitspflicht faſt genügt,
ſo wird die Nation entſchädigt, bei der er ſich niederläßt. Was
arbeitsunfähige Perſonen anbelangt, ſo erachtet man es für
das beſte, daß ſie unter Schutz und Verantwortlichkeit der
eigenen Nation bleiben; ihre Einwanderung in andere Länder
iſt nur geſtattet, wenn ihr Vaterland ihnen vollen Unterhalt
verbürgt. So geregelt, iſt das Recht jedes einzelnen unbeſchränkt,
auszuwandern, ſobald es ihm beliebt.“

„Wie aber, wen jemand eine Vergnügungs- oder Forſchungs-
reiſe unternehmen will Wie kann ein Fremder ein Land be-
ſuchen, deſſen Bewohner kein Geld in Zahlung nehmen und
ihre Exiſtenzmittel auf Grund einer wirtſchaftlichen Organi-
ſation erhalten, an der der Reiſende keinen Teil hat? Seine

keine Gültigleit. Wie beſtreitet er die Koſten ſeiner Reiſe

Schinken, ein Zentner Apfel- und Birnenkompott ſowie zirla
80 Pfund ruſſiſcher und chineſiſcher Tee, desgleichen andere
Lebensmittel verſchiedenſter Art vom ationalenFrauendienſt unter ſchlagen und beim Kommerzien-
rat im Haushalt verbraucht. Bei der erſten Hausſuchung in
den Räumen des Nationalen Frauendienſtes wurden die
Schlüſſel der Vorratskammer von der anweſenden Vorſtands-
dame nicht gefunden. Nachdem aber die Kriminalbeamten des
Wachtregiments den Ort verließen, ließ Frau Strauß durch
ihre Köchin die Lebensmittelvorräte nach dem Zimmer 18
ſchaffen. Dort wurden netto 190 Pfund Nudeln ver
brannt und zirka 75 Flaſchen däniſche Milchvernichtet.
Vorhanden waren dennoch ungefähr 200 bis 250 -Pfund-Tüten

ucker und 200 Tüten Malzkaffee und verſchiedene Hülſen-
rüchte, dieſe ſollten dem Lebensmittelamt überwieſen worden
ein. Auf eine weitere Meldung hin, daß in dem Aiclier des
rof. Boſſelt noch Lebensmittel aller Art in den Gipsfiguren

von Frau Strauß verſteckt ſeien, begaben e nochmals
Herren vom Wachtregiment dahin und förderten aus dem
Atelier des Prof. Boſſelt zirka 3000 Suppenwücrfel, acht Tüten
Zucker, 16 Pakete Malzkaffee, ſieben Stück Kernſeife (Elektra)
und 20 Flaſchen Sekt zutage. Dieſe Sachen ſind dem Profeſſor
von Frau Strauß geſchenkt worden. Während in der Strauß-
ſchen h weite Hausſuchung vorgenommen wurde,
ordnete Frau Strauß an. daß 17 große Rollen weißer Rwirn,
500 Hemdenknöpfe und mehrere Kilogramm Grieß ver
brannt wurden.

Ein ſchöner „nationaler Frauendienſt“ in der Tat. Das
ſind die Nutznießer des Krieges, die ſich über die Begehrlichkeit
der Arbeiterſchaft entrüſten und die „lieber eines ſchnellen Todes
ſterben wollen, als

Die Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle hält am Mittwoch,
den 21. Mai, in der Goldenen Kette eine öffentliche Verſamm-
lung zwecks Wiedergründung des Vereins ab. Alle Freunde und
Gönner dieſer Sache, welche gewillt ſind. dem Verein beizutreten,
werden erſucht, am Mittwochabend 8 Uhr zu erſcheinen.

Buchbinder. Vertrauensmänner, Ausſchußmitglieder ſowie
aus jedem Betriebe ein Kollege oder eine Kollegin. Dienstag
den 20. Mai, 8 Uhr, bei Käppchen: Sitzung.

Transportarbeiter. Auf die morgen, Dienstag, abends
8 Uhr, im Volkspark ſtattfindende allgemeine Verſammlung
aller Berufsangehörigen im Handels-, Transport- und Ver-
kehrsgewerbe wird der Wichtigkeit halber nochmals hingewieſen
und zu recht zahlreichem und pünktlichem Beſuch decſelben auf
gefordert.

Soziagliſtiſche Studentengruppe Halle. Mittwoch, den
21. Mai, abends 75 Uhr, pünktlich, im Gewerkſchaftshaus ſpricht
Genoſſe ſtud. phil. Gumperts- Berlin über Unſer Weg zum
Sozialismus vom kommuniſtiſchen Standpunkt aus. An
ſchließend iſt um 924 Uhr eine dringende Mitgliedervecſamm-
r zu der jedes Mitglied erſcheinen muß. Der Arbeits
ausſchuß.

Die Halliſchen Muſiker ſind in eine Lohnbewegung ein
getreten. Dieſe wird getragen von dem Halliſchen Muſiker

Verein, der ſchon im Jahre 1872 gegründet wurde und dem All
gemeinen Deutſchen Muſiker-Verband angehört. Der hieſige
Ortsverein iſt jetzt auch dem Gewerkſchaftskartell beigetreten.
Es ift ein Mindeſttarif ausgearbeitet worden, der allen in
Betracht kommenden Unternehmern und Veranſtaltern (Thega
tern. Saalbeſitzern, Gaſtwirten, Vereinen uſw.) zugeſtellt
worden iſt. Der Tarif unterſcheidet meiſt zwiſchen Muſik
leiſtungen an Wochentagen und ſolchen an Sonnabenden und
Sonntags. Letztere zeigen einen Aufſchlag.
ſpielsweiſe verlangt je Perſon bei einem Saalkongert bis

Gartenkonzert 8 bzw. 12 Mk., für Konzert und Ball bis ſe
Stunden 15 bzw. 20 Mk., jede weitere Stunde 2 bzw. 4 Mk., für
Ballmuſik bis 5 Stunden 15 bzw. 20 Mk., jede weitere Stunde
3 bzw. 4 Mk. (Tanzvereine und öffentliche Tanzmuſiken mit
einem Aufſchlag von 25 v. H.), für Ballmuſik bei Klaviee-
beſetzung bis 6 Stunden 80 und 85 Mk. jede weitere Stunde
5 Mt., für Marſchmuſiken bis zu 1 Stunde 6 und 7 Mk. jede
weitere Stunde 3 und 4 Mk., für Trauermuſik vom Trauerhauſe
bis zum Grabe 10 Mk., von der Kapelle bis zum Grabe 6 und
7 Mk. uſw. Bei feſter Anſtellung wird verlangt in den
Theatern monatlich 300 Mk., in den Kinos 575 Mk.. im Haffee-
haus 350 Mk. Ein Klavierſpieler allein bei täglich ſieben
ſtündiger Arbeitsleiſtung ſoll 550 Mk. monatlich erhalten. Bei
ſogenannten Lebrlingskapellen ſollen für Muſiker bis zu
29 Jahren 250 Mk., für ſolche über 20 Jahre 275 Mk. und wenn

eine Reihe allgemeine Beſtimmungen beigegeben. Danach iſt
den Leitern der Lehrlingskapellen geſtattet, eine Ermäßigung
von 10 v. H. für Konzertmuſik und für Ballmuſik von 6 v. H.
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eintreten zu laſſen. Fallen muſikaliſche Aufführungen aus,

„Heute gilt in Europa eine amerikaniſche Kreditkarte gerade
ſo wie ebemals amerikaniſches Gold,“ antwortete Doktor Leete.

ſie in die Münze des bereiſten Landes umgeſetzt wird. Ein
Amerikaner, der Berlin beſucht, präſentiert dort ſeine Kredit
karte im Bureau des Bundesrats und empfängt für ihren
ganzen oder teilweiſen T eine deutſche Kreditkarte. Die
Vereinigten Staaten werden dafür in entſprechender Höhe als
Schuldner Deutſchlands in den internationalen Geſchäfts
büchern belaſtet.“

„Herr Weſt würde heute vielleicht gern im Elefanken zu
Mittag ſpeiſen,“ ſagte Edith, als wir den Frühſtückstiſch ver
ließen.So nennen wir nämlich das Speiſebhans unſeres Bezirks,“
erklärte mir ihr Vater. „Wir laſſen nicht bloß in öffentlichen
küchen für uns kochen, ſondern wir nehmen auch unſere Mahl-

zeiten in öffentlichen Speiſehäuſern.“ Dort iſt das Eſſen und
die Bedienung beſſer, als wir ſie zu Hauſe haben können. Nur
Frühſtück und Abendbrot nehmen wir daheim ein, weil es derMühe nicht lohnt, ihretwegen aunszugehen; mittags ſpeiſen
wir dagegen meiſt außer dem Hauſe. Seit Sie unſer Gaſt ſind,
haben wir unſere Gewohnheiten durchbrochen, um Jhnen Zeit
zu laſſen, mit unſeren Verhältniſſen etwas vertraut zu werden.
Was meinen Sie dazu, wollen wir heute im Speiſehaus zu
Mittag eſſen

Ich erwiderte, daß mir der Vorſchlag nur angenehm ſei. Vald
darauf trat Edith lächelnd zu mir und ſagte: „Geſtern über
legte ich, wie ich Jhnen Jhren Aufenthalt bei uns erträglich
machen könne, bis Sie ſich ſchließlich an uns und unſere Sitten
gewöhnt hätten. Da kam mir ein Einſall. Was würden Sie
dazu fagen, wenn ich Sie in die Geſellſchaft einiger recht lieber
Leute aus Jhrer Zeit brächte, mit denen Sie ſicherlich ſehr gut
bekannt geweſen ſind?“

Jch erwiderte mit etwas unſicherer Stimme, es würde mir
gewiß ungemein angenehm ſein, doch könne ich nicht begreifen,
wie ſie dieſes Kunſtſtück zuwege bringen wolle.

„Kommen Sie nur mit,“ gab ſie lachend zur Ankwort, „und
überzeugen Sie ſich ſelbſt, ob ich mein Wort halten werde.

Die vielen wunderbaren Erlebniſſe der letzten Zeit hat
mich zwar gegen Ueberraſchungen etwas abgeſtumpft, denno
harrte ich voller Spannung der Dinge, die da kommen ſollten.
Edith führte mich in ein Zimmer, das ich bis jetzt noch nicht
betreten hatte. Es war ein trauliches Ge mit Bücher

eigene Kreditkarte hat doch ſicherlich in einen fremden Lande ſchränken an den Wänden
Fortſetzung folgt

Es wird bei
3 Stunden 8 Mk., Sonnabends und Sonntags 10 Mk., für ein

ſie verheiratet ſind 300 Mk. gezählt werden. Dem Tarif ſind

„Und zwar genau unter derſelben Vorausſetzung, nämlich, daß
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e h r he Beruſehr darüber, Konv u e zun r e e v xz vor eichsbundes der Kri

iln u riegshinterblieben in a.e des er über e oder er
alter Stellung genommen wer Herr Viet behauptet nun

in e Kiel an ung, daß keine politiſche n von S
h i di mehr da er erkli

iſchen Partei n i

v V ſe nach vem
ver n Preis n
muſiter
r

itglieder
verſuche unkernommen würden, gegen die man ſimü ichtiger ſei es, wenn tig r or

beſchädigten denjenigen r rteien anſchließen, WS ihrer wer n ten undarten für eine tatkräftige Unterſtüung der e
der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliedenen e tragen.

r und Hinterbliebene er nee Sorgen alle an einem Stranger uſammenhalten und die ünierſtübung aller de
arteien, die in der Lage ſind, mit ihnen zu denken und zu

fühlen. Aus allen dieſen Gründen habe er keine Ver
anlaſſung, den Unabhängigen entgegenzuire-

en, um ſo mehr als gerade Mitglieder dieſer Partei an ein
r weich à Stellen des Bundes dieſelbe Meinung vertreten.

ichtig iſt, daß anſchließend an das Referat das Für und Widerbei Aufſtellung eigener Kandidatenliſten bei den Stadtverord
netenwahlen h wurde und glaubten die Vertteter der
Ortsgruppe Halle durch Anführung beſtimmter Gründe ihren
Standpunkt in dieſer Frage rechtfertigen zu können. Es ſei
hierbei zu begchten, daß die rer nicht Zerſplitterung
treiben wollte, ſondern eine eigene Jntereſſendertre-tung in der Siadtvertretung haben wollte.

Wir haben bereits bei Auftauchen der Sonderkandidatur der
Kri ſchädigten darauf hingewieſen, daß die Stadt politik
für die geſamte Bevölkerun betrieben werden muß,
und daß es eine verhängnisvolle Erſcheinung iſt, zu verlangen,
daß d Gruppe nur Vertreter ihrer Jntereſſen aufs Rathausenden darf. Herr Viez mu c Hugeben, daß die Unab-

gige Partei ſich ſtets für die Forderungen der Kriegsopfereingeſetzt hat, deshalb iſt die Sonderkandid ar eine Zerſplitte-

rung der Kräfte, auch wenn man das noch ſo ſehr beſtreitet.
Die Folgen ſind bekannt: Hätten die Kriegsbeſchädigten ſtattfür die Liſte Bartels, für die Unabhängigen geſtimmt, bätten
r eine ſichere ſozigliſtiſche Mehrheit auf dem athaufe. Aber
o e 9

Der Halliſche Lekrerverein und der Lehrer Geſangverein
veranſtalteten am 9. Mai eine Gedächtnisfeier W Ehren der ge
fallenen Amtsgenoſſen und der Söhne der Mitglieder. Nach
einem ſtimmungsvollen Vorſpiel ſang der Lehrer- Geſangverein

das Lied: Sei getreu bis an den Tod, deſſen ergreifende Klänge
als ein weihevoller Gruß an die Gefallenen durch die Räume
hallten. In ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte der Vor-
ſitzende, H 3 Rektor Lange, in warmen Worten der Gefallenen
und gelobte, da wir ihnen die Treue bewahren wollen. Den
Verkuſt von N Mitgliedern haben die Vereine zu beklagen. Viel

un

größer iſt die Zahl der Söhne, um die wir mit unſeren
mitgliedern trauern. Der Gefallenen gedachte Herr Dr. Bamann. Er wies auf die ſchwere Not hin, in die uns der Aues-

i g des Hrieges gebracht bat. und zeigte, wie beſonders der
ehrerſtand mit ſeinem Jdealismus unſer Volk mit ſittlicher

Kraft erfüllt hat. Er gedachte der Toten, die nicht umſonſt ge
fallen ſind, wenn der Geiſt der Hingabe für alles Edle und Große
vor allem in unſerer Jugend gepflegt wird, und forderte die
Lehrerſchaft auf, unſere Jugend weiter d die dunkle F.
hin durchzuführen und mitzuhelfen, daß das Vute in der Welt
endlich doch den Sieg davonträgt. Mit dem Liede: Jch hatt

Die Stadtverwal-
einen Kameraden endete die Feier

de n der s vmine e genötigt, Die Fahrpreife der Straßenbahn erneut heraufzuſetzen. dem n Strahenbahndeputgtion iſt zu dem

gen t, dem Da eine Erhöhung der Fahr
preiſe in eiſe vorzuſchlagen, daß die 18-Pf.Streckene 20 Pf, und die teneren Strecken 25 Pf. Fahrgeld koſten

ſollen. Die Stadtverordneten werden ſich in Kürze mit der
Angelegende.t zu kefaſſen daken. Der doppelgleiſi ce Ausbau
der Straßenbadm. der wegen der Kriegs verhältniſſe nicht hat
gefördert werden können, ſoll warter durchgeführt tverren Sobeabſichtigt der Magiſtrat, die Straßenbahn in der Seebener
Straße irn ganzen Stroßenzuge zweigleiſig durchzuführen und
weiter ziviſchen der See derer Ttratze ne Re auf demAngerweg eine Glersverbindung herzuſtellen, was eine weſen

liche Verkehrsverbeſſerung ermöglitht.
Markenfreie Seefiſche gibt es morgen, r netag. und am

folgenden Mittwoch in den hieſigen iſchgeſchäften a größereMengen Shellfiſch, Scholle und Ka el;au eintrafen, ndet der
Verkauf ohne Marken ſtatt. Siehe Anzeige.

beEinziehung von 59-Mark-Scheinen. Wie wir dören, iabſichtigt, in rurzer Zeit die Rrichsbanknoten zu 50 Mat mit
dem Datum vom 20 Oktober 1618, auf deren Vorderſeite im
Hauptteil die faſt quadratiſche Umrandung und der Text inbraunſchn Farbe gehrurkt iſt. aufzurufen. Da die Friſt
innerhalb welcher dieſe Keichsbanknote noch als geſetz. iches
Hahlungemittel gelten ſoll, vorausſichtlich kurz bemeſſen und
höchſten auf einen Zeitraum von einigen Mongten beſchränkt
werden wird embfiehlt es ſich. mit der Kölieferung dieſes Geldzeichens an die Le ichsbank möglichſt bald zu beginnen.

Gefetzliche Neuregelung es Kleitzgartenweſens und der
ländlichen Kleinpacht. Die ſtädtiſchen Kieingärten haben unter
den Nachtvirkungen des Krieges in ſteigendem Maße an Be
deu tung gewonnen. Abgeſehen davon, daß ſie die arbeitende
Bevölkerung in geſunder Vetätigung ins Freie hinausführenund dadurch Geſundhei t und Gemüt der Albeiter günſtig be
einfluſſen, l r ſie auch nicht ünweſentliche Erträge an Obſt
und Gemüſe, die den Wirtſchaftsmarkt der Großſtädte entlaſten und Ven arbeitenden Familien die Beſ ffung nahr
hafter Koſt weſentlich erleichtern. Die währen Wer W
zum Schuye der Kleingärten „ergangenen Verordnungen ü
die Feſtſetzung von WVachtpreiſen für Kleingärten haben ſich
nicht als ausreichend erwieſen. um der Uebervorteikung der
Kleingartenbau betreibenden Laubenkoloniſten bur rundgen e und e vöorzubeugen.

T
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„ſtatt, in der Georg Weſternhagen erſtma

derſelbe nach großem inneren Kampfe und ergriffen von

e e e er S
gnis, der Bergienn Herm.

onate r hu un e Landfriedensh i und d e 6 W re L Sch.wegen te, Frau6 te Gefängnis Sy xu r allea e allen auch die
bürgerli Ehrenteck Jahre aberkannt. Derpolniſche Arbeiter Adam za meindevorſteher in
Kötzſchen ein t g und i Mark und Ledensmittelkarten
V rotz nens wird er überführt und F lt einr ſechs Z a Unter Ausſchl ffentkei wurde egen den Arbeiter Alfred r wegen
Silrüchleitsrerb m e Le lich einer noch zu ve en
den Gefängnisſtrafeſamtſtrafe von 3 Syren z ins und 10 Jahren hre

Die Strafkammer hatte auch am Donner wieder ein
tes Teil e nannter Plünderſachen n „verurteilen“. Frau
rieda N. erhielt 6 Monate Ge R. Jongte G ſangnis Der Kutſ Theoter K. hat ein

alte Schnürſchuhe als Soldat der Entlaſſung abvegeden

und dafür ein Paar neue behalten; ſie wurden gefunden und ermuß das Taſchgeſchäft mit 50 Mk. bißen. während ſeine Mutter
Marie K., wegen Landfriedensbruchs u. ter a ung 1 Jahr
8 Monate W 7 zudiktiert bekommt. eſſelſchiniedn L. i n Hehlerei 6 Monate Sefängnis. Der
Arbeiter, jetzt Freiwilliger“ Wilh. Löſche hat eine reſpektable enge r nach Hauſe Pore iſt aber unter die
ehe Fittiche Noskes geflüchtet, d. er hat ſich beim

korps Dohna anwerben laſſen. Dieſe Sache wurde e
licher Feſtſtellung der Eintrittszeit vertagt, während ſeehlerei beſchuldigter Vater freigeſprochen wurde. er

on häufig r Edgar und der noch un
beſtrafte Arbeiter Otto ſollen in einer Bäderei in So
phienſtraße eingebrochen und einen Sack e und 8 Brote

der

entwendet haben. Das Urteil lautete gegen Sch. auf 2 Jahre
6 Monate Zuchthaus, gegen H. auf 1 Ja Monate Gefäng-
nis. Recht r w. uns das Urteil gegen den Zeich-

Er gibt an. er ſei mit ſeiner Brautner Karl H. aus Ha
auf dem Heimwege durch die Leipziger Straße gekommen.
Beim Parfümeriegeſchäft Ballin hätten ſie vlözlich den Ruf
vernommen: „Straße freil“, und gleich ſei geſchoſſenworden. Seine Braut ſei ihm in dem Trubel abhanden gekommen, während er durch die ſertrigunerte Scheibe in es

ausgevlünderte fenſter getreten v Gleich darauf hätten
ſich ihm einige Landesjäger zugeſellt. Dieſe habe er ſeiner
Braut geh Man habe ihm geſagt, er ſolle warten bis zur
Beendigung der Schießerei und dann in der Charlottenſchule
deshalb nachfragen. Er ſei dann dorthin gegangen. inen
Lederkoffer und einen Itorniſter habe er am Leip r
Turm aufgeleſen, um ſie in der Schule abzugeben. Erſtman ihn feſthalten wollen, aber die W Sie ihn Lieg
erkannt und er hätte nach Hauſe gehen dürfen. Trotzdem ver
r ihn das Gericht zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis und
s Jahren Ehrverluſt. Man merkte es den Zuhörern an, wie ſiebei Verkündung des Urteils einen ine r r mit
Mühe unterdrückten. Und wir fragen: o iſt die Betätigung einer Geſinnung. die dieſe rpähy ine S
giehung der bürgerlichen Ehrenrechte oder dieſe bareStrafe rechtfertigte? Sicherlich bewahrheitet ſich arg
hier das Wott: „Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten.“

Stadttheater. Heute, Montag, abend 7355 Uhr wird Die
Roſe von Stambul gegeben. Dienstag Erſtaufführung: Be
linde, ein Liehesſtück in 5 Aufzügen n Eulenberg.
Mittwoch findet die erſte e Der Troubadouralig Niegeber in der Partie

des Grafen Luna auftritt. Die urſprünglich für Donnerktag,
den 22. Mai, angeſetzte Wiederholung von Molieres Bürger als
Edelmann muß verlegt werden und iſt für dieſen Tag eine
Wiederholung von Fauſt, 1. Teil, zuge t. reitag: Der
r Holländer. Sonnabend t 1. Male in neuer Ein
rer Martha, Oper von Klotow. Sonntag nachmittag

remdenvorſtellung, zu ermäßigten Preifen: Tiefland. Sonnſag abend: Die Roſe von Stambul.

Belinde. Ein Liebesſtück in fünf Cufzügen von Herbert
Eulenberg. Zur bevorſtehenden n im Stadttheater
S ach den vielen und e Erfolgen, Aie Herbert

lenberg mit ſeinem vom Volksſchillerpreis gekrönten Werke
Belinde erzielte, wird das geniale Werk, wie überall, auch in
Halle auf die J rer einen tieſen Eindruck ausüben. Der be
kannte Wiener elix Salten, ſchrieb nach derUraufführung im Wiener Burgtheater über Eulenbergs Liebes
ſtück (wie es der er ſelbſt benennt): „Mild ift die rdieſes Stückes, von Anfang an ſan tig und e in unſer
&tza 3rj dringend und ausgelöſt in A gemgindeit wie in Muſik.in muſikaliſcher Grundton hebt al e Vorgänge vom breiten
Boden der Wirklichkeit, daß ſie ſhwebend ſeleriſeh und verklärt

erſcheinen, wie der Ablauf einer Ballade.“
Der Stoff, den Eukenberg in ſeinem Drama behandelt, iſt

ähnlich wie das Enoch-Arden-Motiv: en hatte ſt mit
Belinde, einer reichen Frau, verheiratet, end er ſe arm
war. Hyazinth, der Bruder Belindes, ein überaus krankhafter
Menſch hatte Eugen ſeine Armut hart fühlen laſſen, ſo pa 4

eferScham, entſchloß weit in die Welt zu ziehen, um ſich Reich
tümer zu erwerben. 10 Jahre ſind ſeit dieſer Zeit derr
ohne das Belinde oder ein anderer von Eugen etwas hörte,er von ihr und allen anderen b tot W wirb
Belinde hat dann nach ten ineungen, heißbkütigen. reichen Manne, geſche Siehen im Begriff, die Ehe zu ſchließen, tzlich lehnt i
der nunmehr treichgewordene, zurück. boler Liebesſehnſucht nach

c e

m n ne von e nachmittags 9 Uhr ab z

f. Kramer Konzerthaus

r Tävon ers tie

Hetfitzseheretrasse 2. 5

auen Konzert
soiger Damendem Eilgud in Ba je, gegenüber dem Perſonenbahn

zin haben. Es kömmt nur Echeufiſch zur Verteilung.ter Linie ziomimngn die Gemeinden in Frage, die d

rn J. keine Ware von uns erhalten haben.et and kann nicht Pattſinden. Die l ſind daher mit
einer amtlichen Beſcheinigung abzuholen. Telephoniſche
Vorbeſtellungen Tel. 1275 und 1274 dis Dienstag ges

erwünſcht. 2

Fiſchverteilungsſtelle für den Saalkreis.

h S 3

Moderue Landsknechte

Zu beziehen durch die
Volls Anwendung Sole Hart Harz 42

im neuen Gewand nie s

Arhbeigina r
Heidungcronteme,

II
sofort genneht. *771

Sachsse Co.,
Bugenhageneorstraße 12.

i ugens h auf der vilb-

ich S e r n e n llender a
den z rig i egeben. Eine von der Schen r andte ſachliche richtig ung nache h. i ä r wurde untervrridl Die

la giſchen Studente W unter ihrer Würde nrogeß einzulaſſen, edoch die „vornehmi fe ge e Vlaues bar ränngeichnen.

Oeffentliche Quittung.
In der Zeit vom 27. Januar bis 80. April d. J.

der Zentralkaſſe der rn igendem e h n Partei Deutſqhht ands 57.
ſtehenden derr

r r
Für MitgliedsbächerrG. Daun 22,70 Mk, Liegnitz 2,94 Mk. Heegermikhle 10,50 Wer

Braunſchweig 74,00 Mk. Deimenhorſt 7, k. Detmold 16
Mark. in 7736 o,10 Mk. Eberswalde 21,00 M. Flatow 1,76 M.
Stettin 73,00 Mt. Fürſtenwalde 7,00 Mt. örar derr 10,60
Mark. Waſſerkante 84,00 Wek. Wittenberge 17,0 e. Lowen-
berg 8,50 Mk. Neuſtadt 14,00 Mk. Pommergig 8,50 k. Kottbusv W b e Mk. Landshut 6,25 Mk. Karſten 1,40

„50 Schöpffurth 8,60 Mk. Aumund 74,00
Mk. Forſt e Mt. Freienwalde 1,75 Mk.etel 7 J 5 Mk. Treuen i. V. 67,60 Dit.agen e 88,00 Mk. Oſterwald 5,40 M. Hanau 147,00 Mk.

nbeck 0,70 Mk. Kellermann Mt. Bremerhaven 7400 Mk.
Wolfegruben 5,00 Mk. Gotha 66,00 Mk. Eſſen 97,00 Mi See
hauſen 8,50 Mk. Bottrop 14,00 Mk. Frankfurt a. d. O. 2.00 Mt.
Gr.-Dölln 1,75 Mr. 5,50 Mk. Sömmerda 16.50 Mk.

emelingen 87,00 Mk. Forſt 14,00 Mt. Danzig 48,00 Mk.)ffenbur e Erimderode 8,850 Mk. Stortow 7,00 Mk.
Ludenwa Mk. Bremen 7,60 Mt. Stettin 174,00 Mi
Letſchin 6,25 Falkenberg 15,40 Mk. Allenſtein 12,25 Mk.
BVieſenthal 1,70 Mt. Britz 7, Mi. Spremberg 17,50 Mk. Wer-
neuchen 1,75 Mk. Stargard 1,76 Mk. Köln 38092,00 Mk. Reu

L. 86,75 Mk. Rodewich 15,25 Mk. Langenſalza 15,00 M
lumund 110,75 Vtk. Zeitz 42,00 Mk. Siegburg 15,00 Mk. Arn
adt 78,00 Mk. Delmenhorſt 37,00 Mk. Bielefeld 16,25 Mk.
aßloch 6,68 Mk. Wilhelmshaven 163,10 Mk. Ludwigshafen

Mk. Eilenburg 14,26 Mk. Leipzig 168,00 Mk. Freters Mk. Markendorf 10,50 Mt. Geisweid 15,00 Mk. Eſſen
184,00 Mk. Schmölln S.A. 73,00 Mk. 12. ſag Wahlkreis 63,00
Mark. Kottbus 61,00 Mk. Bremerhaven 73,75 Mk. Friedberg
87,00 Mk. Braunſchweig 929,25 Mt. In 22,00 Mk. Niederrhein 1465,40 Mk. Plauen 168,050 Mk. Eilenburg 8,50 Mk.
d a, M. 74,00 Mk. Braunſchweig 74,00 Mk. Bremen 695,00

rk. Wirges 165,00 Mk.

Für Beiträge:
Lörrach 4,60 Mk. Lemgo 22,12 2 Reuß a. 85,96 rSölderholz e,40 Mk. Magdeburg 268,82 Mk. geiſchin 11,838 Mk,
ommern 162,01 Mk. Schwerin 28,06 Mk. r 1183,25 Mk.
berswalde 60,00 Dek. Thüringen 553.50 gummersvorf12,19 Mk. Gr.-Dölln 10,40 Mk. Sensburg es u8 Mk. Elbin

476,02 Mk. Waſſerkante 1946,64 Mk. Braunſchwri g 186 e
Se i L. 405,68 Mk. Pommern 385,58 Mk. Jüterbog 5,00 Mk.

V. 64488 Mk. n r 10,00 Mk. Luckenwalde 98.76
ark. Gotha 97i,16 Mk. Waſſerkante 297,82 Mk. Falkenberg

7800 Mk. Wittenberge 56,88 Mk. Verleberg 14,40 M. S
26,68 Mk. Letſchin 7,18 Mk. Jena 170,00 Mk. Elbing 1055, 85c 26,56 Ank. Bromberg „20 Mk. Oſterwald 20,20 St

uben 21,31 Mk. t r 43,00 Mk. Kumand 340,56 Mi
Gröba 125,42 Mk. Weſtfalen 619,00 Mk. Bützow i. Vart, 13,10
Mark. Kaputh 8,0i Mk. Kottbus 86,55 Mk. Sthopffurth 8.,98
Du 688,10 Pr. Se 12,50 Mk. Markendorf 62,16 Me Sr. Kreis 2680,40 11,20 Mk. Weſt

41 Mk. Meerane i. S. Mk. 2ür Eingelaufnahmen und Kingelbeiträge 406,05 Mk.

eiwillige Beiträge: 806 Mk. Auf Liſten: Nr. 8091: 7,40
Nr. 12 402: 1,76 Mk. Nr. 19 906: s Mk. Markendorf 159,00 Mk
Peterſen 15,00 M. Schaeidemühl 227,00 Mt. i lhelnishaver
1000,00 Mk. Friedländer 683,00 Mk. Markendorf 688,00 M. Bau
mann S al e 800, 00 Mk.

roſchüren:t Wahlfonds: Sgr. E. Haaſe 4,30 Mk. Letſchin
Mk. Mosni 1,50 r Walle 10,00 k. Ungenannt 8,00 Mk.

gerann 26,00 Mk. und 100,00 Mk. Kok 1,00 Mk. NRimmergut

200,00 Mk. Dollmann 6,00 Mk. Kießling 1,80 Mk. Heurich 10,00
Mark. Walter 16,00 Mk. Ungenannt 75,00 Mk.

Für Revolutionsop n Arbeiter der Elementwerke 25,50 Mk.
Saborocki 10,00 Mt. eiriebsper ſonal der Lindendruckerei 59,80Mark. Kollegen der Firma e Pankow 357,00 Mk. Von
Arbeitern des ſtädtiſchen Ofthaſens 115,00 M. E. Döring,
n. 25,00 Mk. Politiſche Gefangene von Brandenburg
130,00

Diverſes: Für Bücher aus Stadt ens Nachlaß 64 Mark.
Vofkègeitung für das Vogtland 40,06 Aer Reußiſche Tribüne80,00 Mk. Freiheit 60,00 Mk. Hamburger Volkszei n 50,00 Mk.
Erfurter Trivüne 30,00 Mk. Leipziger Drutkerei 80,00 Mark.

lliſches Volksblatt 80,00 Mk. Rei Hetagsfraftion 507,00 Mk.
raktion der deutſchen Nationalverſammlung 1000,00 Mk.

Berlin, den 10. Mai t0910.
Hermann Nadtke.

Es wird gebeten, jedesmal auf dem Roſt oder Fahrrartenabſchnitt anzugeben, für was der Betrag beſtimmt f. Außer

dein iſt es praktiſcher, wenn Geldſendungen mit dem Namen
des oben unterzeichneten adreſſiert werden.

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands,

Berlin NW. 6, Schiffbanerdamm L1, 2. Hof, 8 Treppen,
Poſtſcheckkonto Nr. 82 887.

I der Redaltien von 12 bis 1 e.
J danſter, Naulwurſ-

Kaninn. a. Sorten Felle,
Rößhagr u. Velle kautt

zu höchſten Preiſen

A. Weise, 3
Pelz und Fellhandlung.

Raunischestr. l. Tel. 1667.
Stubentiſch zu verk. [1191

Gabelsbergerſtr. 26. I.

Sora, S
ma Sing S
avier, BadKinderwagen zu ver än.

Schmeerstr. 14,
Wieder eingetroſn;

Wie wir belvgen

wurden.
Die amtl. Jrreführung

von Ernst Däumig.
Preis 1.758 Mark.

Porto 15 Pfs.

Zeit.

Munader
oufRohrmßdel ſucht f. dauernd.Teiter Niadankanbiah m. lungen W in

des deutſchen Volkes,zwei Stellmacer
Preis 4 Mk. Porto 35 Pfg.werden dauernd eingeſtellt. tig Neſhluet Zu beziehen durch die

vorhanden. Vollsbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 43 44,ehe
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990 0909 090der kevölutlönden Vergarbelter Mitteldeutſchland gegen Gewaltpolltil.

Für Betriebsräteſyſtem und Sozialiſierung.
Tagesordnung:

Die Beſeitigung des Bezirks-Bergarbeiterrats
beim Oberbergamt Halle.

T Verſammlungen finden in folgenden Orten ſtalkt: D

im Dreierhans.
Referent: Genoſſe O. Peters- Halle.

Dieskau
Montag, den 19. Mai, abends 7

in Hanks Lokal.
Referent: Genoſſe K. Jänicke- Halle.

Hictle ben
Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Uhr,

im Gaſthof zur Sonne.
Referent: Genoſſe K. Kürbs- Halle.

Gräherg
Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Uhr,

im Gaſthaus Osmünde, Auguſtyniak.
Referent: Genoſſe Krauſer- Halle.

Ammendorf-OsendorfMontag, den 19. Mai, abends 7 Uhr,
Unterröblingen

Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Uße,
in Holtſchkes Gaſthof.

Referent: Genoſſe A. Albrecht Halle.

Teutſchenthal
Uher, Dienstag, den 20. Mai, abends 7 Nör,

im Gaſthof zur Fortnnag.
Referent: Genoſſe Bowitzki Halle.

enum als
Mittwoch, den 21. Mani, abends 7 Uhr,

in Schumanns Gaſthof.
Referent: Abg. W. Koenen-Halſe.

Lütaltoendorf
Mit woch, den 21. Mai, abends 7 Uhr,

im Gaſthof zur Linde.
Referent: Genoſſe F. Peters- Halle.

Bergarbeiter, erſcheint in Maſſen. Proreſtiert gegen die Vergewaltigung
des Betriebsratsſyſtems und die Hintertreibung der Sozialiſierung.

Aen Vezlz Pergarhelterrat Halle Gererlſurtzhan, mm l.
c der Vorſitzende des Sehlichtungsousſchnuſſes.

Zimmer 23. Telephon 1473. OAnſſe Bekunntmachungen.

Der Verkauf von Vraußen beginnt am Dienstag, den
20. Mai. Für jede Perſon eines Haushaltes kann 8 Pfund

fennigeabgegeben werden. Der Verkaufspreis di 14
für das Pfunb. Die Käufer ſind verpflichtet, bei den

enigen Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei welchen
ie für den Bezug von

eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung
der Marke 8318 des Warenbezugsſcheines 21 zu erfolgen.

Halle, den 19. Mai 19180.. Der Magiſtrat
Städtiſcher Verkauf von Neis an Kinder bis zu 12 Jahren
und Milchſüßſpeiſe an Jugenöbliche von 12 bis 17 Jahren

in der Talamtſchule, am Dienstag, den 20. Mai 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 49500 bis zurück 45001, vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 45 000 dis

40001 nachm. von 2—6 Uhr. Es kann, auf jeden
bſchnitt M der beſonderen Warenbezugskarte für Kinder

bis zu 12 Jerg v Pfund Reis zum Preiſe von W Pfa.und auf jeden A nſtt M der beſonderen Warenhezugs-
karte für Jugendliche don 12-17 Jahren ein Pafet Milch-
ſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden.

Halle, den 19. Mai 1919. Der Magiſtrat.
50 Gramm Margarine.

Jn der Woche vom 19. bis 26. Mai 1919 werden auf den
Adſchnitt 21 der neuen Fettkarte für jede Perſon des Haus
halts 50 Gramm Margarine in den Geſchäften abgegeben,
in denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt von Donnerstag, den 22., bis
Sonnabend, den 24. Mai 1919,

Der Magiftrat.Halle, den 20. Mai 1919.

Städtiſcher Verkauf von Heringen
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 20. Mai 1919.
gegclaſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-

miktelſcheine mit den Rummern 49 500 bis zurück 45001,
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
45 000 bis zurück 40001 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perion eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe
von 50 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind
mitzubringen.

Halle, den 19. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Seeſiſch- Verkauf.

Der Verkauf findet am Dienstag, den 20. und am Mitt
woch, den 21. Mai 1919, in den einſchlägigen bekannten
Geſchäften ſtatt. Da größere Mengen Seefiſch eintrafen,
erfolgt der Verkauf markenfrei. An Anſtalten und Gaſt
wirtſchaſten findet der Verkauf nur gegen im Siadt-
ernährungsamt, Zimmer ausgeſtellte Bezugſcheine ſtatt.
Infolge der großen Zufuhren iſt ein Anſtellen vor den
Geſchäſten unnötig. Auch werden noch weitere größere

ufuhren erwartet. Der Verkaufspreis beträgt für Schell
ßge I (gros) mit Kopf 1,80 Mk. für das Pfund Schell-fiſch II Kroßmitteh 1,50 Mk. f. d. Pfd. Schellfiſch III
(mittel) 135 Mt. f. d. Pfd. Scholle (mittel) 116 Mk. f. d.
Pfd. Kobeljau ohne Kopf 2,20 W. f. d. Vfd. Der Jebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Wegen Papiermangels wird

uſw. mitzubringen.
Halle, den 19, Mai 1919.

das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Nepze, Körbe gegeben. Die abgetrennten Aöſchnitte ſind bis 23. r

Der Magiſtrat.

Kolonialwaren in die Kundenliſten

Für diese Woche
sind weitere grosse Sendungen bester Friedens-

Ware eingetroffen:

S

Blusen and Kleiger

W

Meter

Ein Posten:

Hemdentuche nn 14.50
Ein Posten:

Baumwoll-Köper aus
dunt gestreiſt, für Minnerhemden u. -Blusen, Moter 1350 bie

Buckslkin un
atarke Ware, für MAnnerhbosen Feter 3300

Für die Herren-Schneiderel:
Arwolfatter, Taschenfutter, Westenſutter,

leizügerh. 94 leipgerzh.

r

e

Preis 30 Vfg. Porto 5 Pfg

el Schneer en
1197 inh.: Johannes Hagenow.

J

a

ſo partetschritten enüenit de Voltitagtenhnn. t

J ngebote mit Angabe desDer Verlauf von Quark reſes unter V. R. 8552 an die
erfolgt am Dienstag, den 20. Mai, auf den Abſchnitt 12
für die eingetragenen. Kunden bei dem Milchhändler
Wetzel, Kellnerſtr. 8 und Milchhändlerin Meinbardt, Gr.
Brunnenſtr, 36. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund ab

[1106

A m

fahrmi, ohne Freilauf, mit
Gummibereifuntg, a.

Land zu verkaufen.x Pippolt, u nennt.

xped. des Blattes.

abzuliefern.

Halle, den 19. Mai 1919 Der Moegſſtrat.

ewerkschafts-Karteſ! Halle.

Mittwoch, den 21. Mat, abds. 7 Uhr,
im Volkspark, Vurgſtraße:

v Sitzung.
Tagesordnung 1199

1. Eingänge und Mitteilungen.

eines 2. Sekretärs.
z. Sonſtige Kartell- Angelegenheiten

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung find außer den
Kartell- Vertretern auch die Vorſtände der einzelnen Ge
werkſchaften eingeladen. Um zahlreiches und zünktliches

Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
Bekanntmachung

in Gemäßheit des 4 d Sgordnins vom 23. 12. 1918

In Sachen des Verbandes der Bergarbefter Deutſch
lands, Bezirk Halle, gegen

1. den Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie-Verein, e. V.,
Halle,

2. den Halleſchen Beragwerksverein, e. V. Halle
wegen Tarif- und Arbeitsſtreitigkeiten Eingreifen don
Amts wegen ſeitens des Schlichtungsausſchuſſes) iſt auf
Grund der mündlichen Verhandlung in der Sitzung des
Schlichtungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis am
9. Mai 1919, an der teilgenommen haben

Profeſſor Hr. phil. n. jur. Jverges als Vorſitzender,
Direktor Ernſt Reinicke,
Kaufmann Friedrich Erſtmamn,
Direkor Dr. Alfred Hretzſchmar

als Beiſitzer ſeitens der Arbeitgeber
Stabtrat und Gewerkſchaftsbeamter Paul Grsbek,
Buchdrucker Hugo König,
Häuer Eruſt Schatz,

als Beiſitzer von ſeiten der Arbeitnehmer,
folgender Schiedsſpruch ergangen: ß

1. Der von den Arheitgebern ſchriftlich r An
treg wird als nicht geeigneter Weg zur Erledigung der
Ftreitſache angeſehen.

2 Jede Lohnerhöhung muß grundſätzlich in einem ge
wehten VPerhältnis zur geldlichen Leiſtungsfähigkeit des
Uuternehmens ſtehen, ſie kann daher nur auf Grund einer
Gienſicht in die Erträge des Werkes feſtgeſtellt werden.
Aus dieſem Grunde ernennt der Schlichtungsausſchuß
eine Kommiſſion zur Rrüfung der Möglichkeit, inwieweit
nach der wirtſchaftlichen Lage des Braunkohlenberghaues
und im Hinblick auf eine von der Regierung zu beſtimm
mende Preiserhöhung der Kohle Lohnerhöhungen ein
treien Snnen.

Die Kommiſſion ſoll aus Mitgliedern des Schlichtungs
ausſchuſſes und aus einigen Vertretern der Parteien be
ſteben, die vorzuſchlagen ſind.

Die Arbeitgever ſind verpflichtet, dieſer Kommiſſion alle
verlangten Anfklärungen zu geben, Einſichtnahme in die
Bücher uſw. zu geſtatten.

Jawieweit ſonſt noch Sachverſtändige hinzuzuziehen ſind,

Dieſe Kommiſſion muß ſpäteſtens dis zum 17. Mai 1979
ihre erſte Sitzung abgehalten haben.

Die Arbeiten der Komnmiſſton ſind längſtens innerhalb
4 Wochen zu erl igen.Ta gaver nach Ergebnis der Verßendlung es notwendiſt, ſchon jetzt im Jntereſſe des wirtſchaftlichen Fuedens

eine Lohnerhöhung eintreten zu laſſen, ſo wird in An
lehnung an die Erkärung der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer folgende vorläufſge Regelung getroffen

ie Entlohnung der Arbeiter hat von der ühernächſten
Lohnveriode an nach dem Meuſelwitzor Tarif zu erfolgen.
Der Schlichtungsausſchunß wird ſich unverzüglich mit

Reichewirtſchaſts- und vreußiſchen Handelsminiſterinum ins
Benehmen ſetzen, um eine den geſteigerten Lohnverbältniſſen

w. Prrisſteigerung der Kohle herbeizuführen.
ſird von dieſen Seiten innerhalb 10 Tagen die beſtimmke

Erklärung, daß eine Preisſteigernng der Kohlen im Rahmen
des Meufelwitzer Tarifs erfolgen könne, nicht abgegeben,
ſo ſind vie Arbeitgeber nur verpflichtet, von der oben
erwähnt'n übernächſten Lohnperiode an zu dem Halliſchen
Tarif eiten Preiszuſchlag von 2 Mk. zu zahlen.

4. Für den Fall, daß innerhalb der obenerwäbnten
4 Worhen die Kommiſſion feſtſtellt, daß die Werke nicht n

der Leche find, ohne Preisfteigerung der Kohle die Löhne
zu erhöhen und die Regierung eine Heraufſetzung der
Kohlenpreiſe nicht vornimmt, ſo bleihen die heute geltenden
Tarife deftehen.
Joerges, Erſtmann, Reinicke, Dr. Kretſchmaer,

Gröbel, Schatz, Hugo König.
Auf die Frage des Vorſitzenden erklären die Arbelf

nehmer Verband der Betgarheiter Deutſchlands, Bezirk
Halle):

„Wir nnterwerfen uns dem Schiedsſpruche.“
DenAntragsgegnern (1. Deutſcher Brannkohlen-Jnduſtrie-

Verein, Holle, 2. Halleſcher Bergwerlsvexein, e. V., Halle)
wird zu chrer Unterwerfung unter dem Sckiedsſbruch eine
Friſt dis Dienstag, den 13. 5. 1919, mittags 12 Uhr, geſeßz.

die Arbeitgeber haben eine Erklärung nicht abgegeber,
damit die Unterwerfung unter dem Schieds ſpruch abgelehnf.

Halle a. S., den 17. Mai 1919.
Der Vorſitzende des Schlichtungsnusſchußes

1188 für Halle und den Saalkreis. Joerges.
Ewpt2ben tun Anzchattunn: upftehlen Der Anckattung:

Da Jäter ten e. Sätzta. Die Schuld am Weltkriege
Vleie ho in Vorle Pa.

Schuld und SühneDort Generaute n
Somam und. Koenen. i erge wgeei
Preis 20 Pfg. Vorto s ſo. r in
M Dann e Fidletalla Luxemburg

wPreis 2 t. n 15 Pfg. von Dr. Mat Adler Breis
60 Big., Vörto 5 Pfg.

der Staatsbankerott in deulſch

land ueveraciNich

von Waldemar Haefner-
ginen. Vreis 1.- Mk.

Porto 5 Pfg.
Die Sozlaliſtiſche Valks

wehr

Ea treu ums Unahhüngſte
von en athigrorarten

von Marrhionini.
Preis 3) Pfg. Porto H Pfg.

Unödbängtg. Scuatenoalle

gäerr Anrmuniene Parke

mit Vorwort v. E. Däumig.a 9 Fris uchta.
r 5 P v h
eis 15 Bfg Von Pis Preis 50 Pfga., Porto 5 Pfg.

rn gollsbuchdanding,

z. Beſchlußfaſſung über Anſtellung

4
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Bekanntmachung

Kber die Anzeige- und Meldepſlicht für die Anban- und
Ernteflächenerhebung 1810.

Es iſt Pflicht eines jeden Grunddeftgers und Jnhabere
cines land fürden Betriebez, beizutragen, daß
auch die dieefheige Anbau und Ernteffächenerdebung ein
richeiges und voſſftändiges Ergebnis hat. Grundbefitzer
z Betriebssinhaber, die dieſe Pflicht verſäumen, machen

ſtrafbar und laufen Gefahr, ſpäter zu größeren Ab-
ieferungen herangezogen zu werden, als der von ihnen

debauten Flöche entſpricht.
Auf Grund des z 7 Abſ. 1 und 9 der Verordnung des

Reichsernährungs Miniſters vom 2. März 1919
(Reichsgeſegolatt Nr. 53 Seite 269) wird daher be mmnt:

1. Jeder, der Ammd verpachtet, oder ſonſt zrr egektſichen
oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienſttand, Deputat
land, Altenteil u. dgl.) abgegeben hat, iſt verpflichtet, binnen
14 Tagen dem Vorſtand der Gemeinde (oder des Guts
bezirks), in welcher das Grundftad belegen iſt, ſchriftlich
oder zu Protokoll anzugeben a) die Ramen ſoiner Pöchter,
Nuthznießer uſw. die Größe der einem jeden S
verpachteten oder zur Nutznießung Abgegedenen e.

Wer eine zuſammenbängende Räche in feinen Varzellen
an verſchiedene Perſonen zur garternnäßigen Nortzung für
ihren eigenen Hausbalt (Schrebergömen, Laubenkolonien
u. dgl.) verpachtet hat, braucht die einzelnen Namen der
V ächter nicht enggeben. Es genügt in dieſem Falle die
Angabe der Geſamtfläche des ſo abgegebenen Landes und
der Zahl der er. Das gleiche gilt für Paczellenland,
das von Gutsbeſttzern oder Pächtern an Deyuranten, Jnſt
leute uſw. als Teel des Lohnes u iſt, ſoſern das
Gnt einen ſelbſündigen Gutsdegirk bildet und das abge

ebene Land innerhalb dieſes Gutsbezirks liegt. Ueber
ie Zuläfſigkeit dieſer ſummariichen Angabe enzſcheidet im

Zweifel der Gemeindg(Guts)Worftand.
2. Jeder Jnhader eines land wirtſchaftlichen Betriebes Sh Dienstag, 20. Mai, abends S Uhr,ragebogen über die Nutzung ſeines Landes, insbeſondere
er den Anbau von Feldfrüchten, entweder ſelb genau

und gewiſſenhaft auszufüllen, oder die darin geiorderten
Angaben dem Someindevorſteher bzw. einem von ihm
Beaufragten (Zäsler), oder auf einer zu dieſem Zweck
einbernfenen Gememdeverſammlung zu machen. Welches

in der Zeit vom 5. bis einſchließlich 31. Mai einen

Vorſtand. Betriebsinhaber, die landwirtſchaftliche Betriebe
oder Flächen in fremden Gemeinden bewirtſchaften, haben
für dieſe Betriebe oder Fiächen und zwar für jede
einzelne Gerneinde, in der ſie liegen, ebenfalls Frage-
bogen auszufüällen.

83. Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre
Stellvertreter ſind nach 8 7 Abſ. 2 der Verordnung des
Herrn Reichsernäbrungsminiſters verpflichtet, dem Ge
meinde(Guts Vorſtand oder anderen, mit der Erhebung
beauftragten Perſonen zu geſtatten, daß ſie zur Ermittluug
richtiger Angaben über die Erntefläche ihre Grundſtücke
betreten und Meſſungen vornehmen. Auch haben ſie dieſen
Perſonen auf Verlangen Einſicht in ihre Geſehäftsbücher,
Fl.iréarien und ſonſtigen Unterlagen zu gewähren.

4) Wer vorſätzlich die Angaben zu denen er auf Grund
der Verordnung des Reichsernährungsminiſters und dieſer
Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht eder wiffentlich un-
richtig oder unvellſändig macht oder ſich den oben unter

3 erwähnten Anordnungen widerſetzt, wird mit
efängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu

ehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beßraft.
er fadrläſſig keine oder unrichtige oder uunvoll ſtändige

Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend
Mark beſtraft.
'Berlin, den 26. März 1919.

Der Staatskommiſſar für Volfsernährung.
Jn Vertretung Dr. Peters.

Unter Hinweis auf vorſehende Bekanntmachung werden
ſämtliche Perſonen, die in Merſeburger Rur Grundſtücke
feldmäßig oder garkenmäßig bebauen, aufgefordert anzugeben,
in welcher Weiſe die einzelnen Flächen (nach ar) er die
Ernte 1919 bebaut ſind oder bebaut werden. Die Red ung
erſtreckt ſich wie in Vorjahr wieder auf ſämülhe t
arten, wie Getre be (Sommer- und Winterfrucht), in

chte, Früh und Spätkarteffeln, Zucker-, Aniku,
oder Mohbrrüben, Gemüſe (Kehl, Zwiebeln, Gurken, Salat

Klee, Luzerne und and. Futterpflanzen, Grasſämereien,
opfen, Tavak, Kordweiden uſw. Zur Viehwedde benitzte
ckerflächen, ſowie die nicht beſtellten Aderſtächen, auch

Viehweiden, Wieſen, Hütungen uſw. Die Anmedimg hat
aken Ratbauſe, Burgſtraße 1, 1 Treppe, in den Dienſt

unden von früh 7 vis nachmittags 2 Uhr, und zwar vön
ontag, den 19. Mai, bie Sonnadend, den 24. Mai d. Js.,

ſchriftlich oder mündlich zu erfolgen. Die Fragebogen
vordrucke können daſelbſt in Empfang genommen, auch au
Ort und Stelle ausgefüllt werden. Wir bewerken hierbei
daß der Beſitzer für jeden Pächter einen beſonderen ge
bogen unter Angabe der verpachteten Ackerflächen ans zufen
hat. Wir machen darauf aufnierkſam, daß die Umerigffung
der Meldungen mit hohen Strafen gegen die Melde
pflichtigen bedroht iſt.

Merſeburg, den 14. Mai 1919.
u L. A. II. 992/19. Der Magiſtrat.
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Die Abend- Vorstelluug beginnt

15.
Pioe Abend- Vorstelluug begiun

8. I.

Vorzügliche Rallmusik. 7

Co GStadttheater.
S

Dienstag, den 20. Mai 1919,

v i à

J Verband Hg

e g J I beuer 1180im Saale des Zoologiſchen Gartens Altes lter M 9 ett

2 3 9 e 2 v 4 S t ee e 2 e t
Uſcher Frauen

Proteſtkundgebung
e e e n e h gegen den Schmachfrieden.

t Meduer: Herr Rektor Splett.

Aufg. 7 Ende geg. 10 Uhr:

Belinde.
Liebesſtück

von Herbert Eulenberg.
Mittwoch: 1183

vereine.
z Her Troubndour.a

53 e W Sd
Zablziele Halle.

Den Kollegen zur Nach
richt, daß wiederum ein
treuer Kollege, der Ar

zu höchſten Preiſen
Woss, Geiſtſtr. 48.

S FIriſchmeende ziegen
r m. Lämmwer, auch Kaninchen
S und Hähne verkauft billig
FIeyl. Schmidtſtr. 24 p. r. i

Lapchſtädterßr. 14,

verſtorben iſt.
Sein Andenken werden

wir in Ehren halten.
Die Ortsverwaltung.

r

*785 Der Vorſtand. S Genauen t zur teſtverfamm ug! e e e eun W 9 Sgut Parteien komm eoteſtver c Dankſagnng. t
W r V S S de e F. S Zurück e kehrt vom Grabe unſeres lieben gu 4u e h e früh dahlageſchierenen

Bekanntmachung.
Vom 20. Mai ds. Js ab treten im Fahrvlan der Halle J Tun Se

Hettſtedter Eiſenbahn folgende Aenderungen ein
1. Die Züge 12 und l verkehren 1 Stunde ſpäter.
2. Zug 6 wird bis Hettſtedt durchgeführt, Ankunft Hett

ſtedt 1050.
3. Reu eingelegt werden die Züge 11, 54 und bö. Zug

11 Hettſtedt ab 1058, Gerbſtedt an 1022, Zug 54 Halle
ab 629, Dölauer Heide an Zug 55, Dölauer Heide
ab 62, Halle an 68.

4. Zug 26 führt von Halle ab 610, Ankunft Heide 62.
Zug 27 hrt von Dölauer Heide ab 625, Ankunft
Hae 6

Halle, den 17. Mai 1919. Halle Hettſtedter Eiſendahn.

e in grossero en
Voesbuehhandilung Halle. Harz 42/44,

dar die Meors und
Hriegerwitweg, und ſewreit Bedürftigkeit vorliegt und die
Rente 25*0 überſteigt, die Kriegs und Unfallverletzten,
übernimmt die Scadt auf Kriegswohlſahrtmittel! die Koſten
für das in nächſter Woche allgemein auf Lebensmittelzeft
zur Vortenung gelengende z Pfund amerikaniſches Weizen-
mehl. Die hiernach Vezmaédererhtigten haben ſich unter
Vorlegung Reutendeſcheide oder ſoxſtiger geeigneter
UÜnterlagen och, Donnewstag und Freitag, den 2l.,
W. und W. Man, nachmiltags von 4 bis 7 Uhr, im alten
Rathauſe,
zu melden.

in welcher r 81 des Lebenhmittehheftes das
k Ut, a czahlung an Stelle von abMal be w. Bezahl Stell Geld ab

idenrensznenpfänger, die

ücetnnin
z

o e e eIa Indes e r h h25 m u e r t v t4- 1 o mee h 1 rSr. 1, zur Empfangnahme einer Mehlkarte 8
w Mehlmarken ſind am Sonnabend, den

31. Mai 1819. ar Bezahlung in derjenigen Vertaufsſtele, à
J

zugeden. Die Verkaußsſtellen haden die Mehlmarken mit à
zen Berkaußsverichten der Lebensmittewerteilungsſtelle in
beſonderen Umſchlägen einzureichen und erfolgt von dort
aus die Bezahlung.

Merſeburg, den 16. Mai 1919.
L. A. II. 1364/ 19 Der Masgikras.

eMax Rolbhe, e
M hbönnen wir es nicht unkerlaſſen, gllen unſeren herz

T lichſten Dank auszuſprechen. Herzlichhen Dank
e dem Herrn Superintendent Hoffmann ür die troſt-

reichen Worte am Grabe und dem Herrn Haupt
lehrer Kirſten mit der Schuljugend für den er- J

T hebenden Geſang, desgleichen auch Herrn Lehrer
e Nöbis und den Kindern für die großen Beh mühungen. Nochmals herzlichſten Danb der ganzen F

S Schulzugend und den Einwohnern von Ramſin
und Jenneritz für die reiche Spende an Blumen

S und Geldern.
Ramſin, den 17. Mai 1919.

Jn unſagbarem Schmerz der tieftrauernden
Hinterbliebenen

Famllle Kolhbe net allen Azehörigen.

i Nun, lieber Max, ruh' n Frieden, Schlummere
S ſanft den langen Schlaf. Viel zu früh biſt du

S dahingeſchieden, Denn du warſl ſtets gut und
S brav. Schwer und ſchmerzlich war dein Leiden
S doch du trugſt es mit Geduld. Run empfängſt
R du höhere Freuden, durch des treuen Gottes
e Huld. Dein Todeskampf war ſchwer und heiß,
S Die Stirn bedeckte kalter Schweltz. Doch
hob das Herze ziuternd ſich, da kam Gott und

S erlöſte dich. 781Ruhe ſanft in kühler Erde.

Talleh:

Wien wigenttalt-

SamdtgBales B.

e

1 Vorspiel, 7 Akte
3, 5, 7 u. 9 Uhr. g

Eesorlosegenoe
Verstellungen.

Dank. eS Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
S beim Hinſcheiden meines lieben Mannes, ſage ich

M allen meinen tiefgefühlteſten Dank. Beſonders
S Dank der Verwaltung und dem ganzen Perſonal
des Südfriedhofes, ſowie Herrn Paſtor Butz für

ſeme troſtreichen Worte. 1194 FJm Namen der Hinterbliebenen
Auguste Wiedemann, geb. Dittmar.

a 53 J e h e 3 e u r 4z wer i J

Kezband der fahnkartehter

U
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